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No . LZL Karlsruhe, Mittwoch den 5 Oktober 1?21 47. ffahrg.

Tageszeitung für öns werktätige Volk Wltelbaöens
Bezugspreis : Durch unsere Trauer zugestellt 5 .50 M mit Zustellgebühr ;
durch d,e Post bezogen 6 .60 M ; in der Geschästöstelle und bei unfern
Karlsruher Ablagen abgeholt 6 M monatlich. — Einzelexemplar 26 4 .

Ausgabe : Werktags mittags . GeschSftSstrlle
u. Redaktion : Luisenstr . 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen : Die einspaltige Kolonelzeile 1 .20 Jt . Die Reklamezeile
8 .50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . —, Annahme«
schluh 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag » zuvor.

Die
" '

„ zur Regierungsumbildung
und zu einer neuen Koalition

Anscheinend werden in Preußep die Verhandlungen
fortgeführt, die zu einer Umbildung und zu einer neuen
Mpalition führen fallen , die sich gegebenenfalls von der
Volkspartei bis zu den Unabhängigen erstrecken soll. Wie
im Reiche drängen naturgemäß unsere Genossen energisch
darauf, daß die Unabhängigen in die Regierungskoalition
einbezogen werden. Die Antwort , die die unabhängige
Parteileitung an den Parteivorstand gegeben hat, hat die
bisher bestehenden Hindernisse beseitigt, denn die Unab -
hängigen haben eine völlige Abkehr von
ihrem bisherigen grundsätzlichen Stand -
Punkt vorgenommen . Die von ihnen geforderten
Mrndestgarantien entsprechen den Görlitzer Beschlüssen ,halten sich im Rahmen des Möglichen. Wir haben diese
Forderungen mitgeteilt und fügen hier den übrigen Wort-
laut des Briefes der Unabhängigen an . Es heißt da :

Berlin , den 1 . Oktober 1921.
An den Borstand der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands .Werte Genoffen !

Auf Ihren Brief vom 1 . Oktober erwidern wir Ihnen das
folgende :

Die USPD . hat bisher die seit der Annahme des Londoner
Ultimatums gebildete Negierung Wirth in der loyalen Erfüllungdes Ultimatums und der Führung einer republikanisch- demo¬
kratischen Politik unterstützt. Das entspricht dem Gesamtinter -
effe des Proletariats , das für die Politik unserer Partei be¬
stimmend ist .

Der immer akuter werdende Kampf gegen dir Reaktion und
für die wirksame Heranziehung des Besitzes zur Steuerleistung
und zur Erfüllung des Ultimatums , ein Kampf , in dem die
Massen unserer Partei mit den rechtssozialistischen, kommunisti¬
schen , christlichen und Hirsch -Dunckcrschen Arbeitern sowie den
republikanisch gesinnten Augestelltcn und Beamten Schulter an
Schulter stehen, schafft eine Situation , in der e» das proletari¬
sche Jntereffe erfordert , die Regierung zu unterstützen, wenn
ihre Politik die Verwirklichung der nachstehenden Mindestforde¬
rungen zum Ziel hat.

Es folgen die Bedingungen und dann heißt es weiter :
Wenn die SPD . an uns die Frage stellt, „ob und unter

welchen Bedingungen die USP . bereit wäre , in das Kabinett
Wirth einzutreten ", so müssen wir vor der Beantwortung dieser
Frage unsererseits fragen , ob alle Koalitionsparteien dazu be¬
reit sind, mit der USPD . eine Regierung zu bilden , welche die
Durchführung obenstehender Forderungen als ihr Mindestpro¬
gramm betrachtet.

Deshalb ersuchen wir die Leitung der SPD . , zunächst da¬
rüber Klarheit zu schaffen und uns das Resultat ihrer Fest¬
stellungen mitzuteilen .

Die Stellungnahme zur Frage der Regierungsbildung in
Preußen , wo es sich für uns in erster Linie um die Demokrati¬
sierung der Verwaltung und die Reform der Justiz handelt , ist
sinngemäß die gleiche.

Mit sozialistischem Gruß
Zentralleitung und Reichstagsfraktion

der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
I . A. : A . Crispien .

Mit Recht wird diese Umkehr der Unabhängigen von
ihrer Abstinenzpolitik allgemein als eine recht bedeut -
t a m e Handlung beurteilt , zu der die Beschlüsse des
Görlitzer Parteitages den äußeren und starken Anstoß ge¬
geben haben. Der „Vorwärts " mißt als Sprachrohr
des Parteivorstandes der Wendung der Unabhängigen
große Bedeutung bei und sagt treffend :

Der Eintritt der Unabhängigen in die Koalitionsregierung
würde zeigen , daß sich die ganze deutsche Arbeiterschaft mit
positiven Leistungen im Dienste des neuen Staates beteiligen
wolle. Hier zeige sich ein Ziel , das jeden ernsten Staatsmann
locken müsse. Für die sozialdemokratische Partei sei dieses
Mittel umso erstrebenswerter , als seine Erreichung zugleich eine
enorme , innere Festigung der politischen Arbeiterbewegung und
eine gewaltige Stärkung der Republik gegen ihre Feinde mit
sich bringen würde . Weiter heißt es :

„Es darf darum nicht der leiseste Zweifel daran bestehen,
daß pie sozialdemokratische Partei den Beschluß der USP . mit
dem größten Ernst behandeln wird, da sie ihn keineswegs bloß
»ls einen Zug in einem politischen Schachspiel betrachtet, der
durch Gegenzüge wieder ausgeglichen wird, sondern daß sie in
ihm ein politisches Ereignis erblickt , dem die möglichst baldige
Auswirkung gegeben werden muß . Die Mindestforderungen ,
die in dem Antwortschreiben der Unabhängigen aufgestellt wer¬
den, halten sich im Rahmen des Möglichen und sind auch alte
Forderungen der Sozialdemokratie . Unübersteigbare Hinder -
» iffe für die bürgerlichen Parteien , auf sie einzugrhen , sind
nicht vorhanden. Sollte man vielleicht die Sozialisierung der-
Bergbaues als ein solches betrachten, so wäre daran zu er-
inner » , daß diese schon im Januar ds. Js . von einem bürger¬
lichen Kabinett grundsätzlich beschlossen worden ist und daß der
volksparteilsche Wirtschaftsminister Scholz und der volkspartei¬

liche Schatzminister Raumer damals für sie gestimmt haben ! Die
„ausreichende Heranziehung des Besitzes, insbesondere auf dem
Wege der Erfassung der Goldwerte " ist auch für die sozialdemo¬
kratische Partei eine Bedingung für ihre Beteiligung an der
Steuerarbeit und damit für ihr Verbleiben m der Reichsregie¬
rung . Sie ist im Görlitzer Beschluß und in der Entschließung
unserer Reichstagsfraktion gefordert , ebenso wie die Fortfüh¬
rung der Zollpolitik , der Schutz der Republik, die Politik der
Völkerverständigung .

"

Zum Schluß teilt der „Vorwärts " mit , daß die s 0 -
zialdemokratische Partei ungesäumt das
Erforderliche unternehmen wolle , um Klar¬
heit darüber zu schaffen , ob entsprechend der Anfrage der
Unabhängigen alle Koattionsparteien bereit seien , mit der
U.S .P . eine Regierung zu bilden.

Im Interesse der gesamten Arbeiterbewegung wie der
Sicherung der Republik und der Demokratie begrüßen wir
die Schwenkung der Unabhängigen . Und es soll angesichts
dieser Haltung der Unabhängigen durchaus kein Vorwurf
sein, tyeny wir darauf Hinweisen, welch ungeheure
Bedeutung für unsere inner - und außerpolitische Situ¬
ation es gehabt haben würde , wenn die Unabhängi¬
gen spätestens nach der Annahme des Ulti¬
matums mit ihrer politisch einfach unmög¬
lichen Abstinenzpolitik gebrochen und ge¬
meinsam mit uns in die Regrerungeinge -
treten wären . Sowohl in der Bekämpfung der Reak¬
tion wie in den Steuerfragen hätte außerordentlich viel
geschehen können und manche böse und schädliche Situation
wäre Deutschland erspart geblieben . Die Extremisten auf
der äußersten Linken, die Kommunisten , würden nach dem
Eintritt der Unabhängigen in die Regierung hoffnungslos
isoliert und sicher würde sich auf der äußersten Rechten der
gleiche Vorgang vollziehen . Sollten die Volksparteiler
Vernunft annehmen , so werden sie gewiß schwere innere
Reibungen durchzukämpfen haben, die vielleicht auch zu er¬
heblichen Absplitterungen bei ihnen führen würden, aber
für das Reich und seine Entwicklung wäre viel gewonnen .

Die Sicherung der inneren Ruhe und die Verpflichtung,
endlich in den Wirtschafts- und Finanzfragen zu einer von
einer großen Koalition getragenen umfassenden und ener¬
gischen Arbeit zn gelangen , sind lebensnotwendig für das
deutsche Volk. So überraschend der Görlitzer Beschluß den
Genossen auch gekommen ist , und so verständlich es erscheint ,
daß durch die ganz irrtümliche Auslegung , die er infolge
einiger ungeschickter Reden und einiger böswilliger Presse¬
stimmen erhalten hat, der Gang der Dinge zeigt, wie gut
und richtig seine Annahme gewesen ist . Freilich stehen der
neuen Koalitionsbrldnng noch große Hindernisse entgegen,
aber, was vielleicht beim ersten An laufe nicht ge¬
lingen sollte, wird unter dem Zwange der Verhält¬
nisse sich vollziehen müssen. Die Unabhängigen haben
einsehen müssen, daß eine Arbeiterpartei , die sich nur oder
hauptsächlich auf die Agitation einstellt, dazu ver¬
dammt wird von der Entwickelung , entweder Schiffbruch
zn erleiden oder einschwenken zu müssen. .Und wir freuen
uns , daß , wenn auch in wohl letzter Stunde , die Unabhän¬
gigen sich zu dieser Einsicht durchgerungen haben. Die
Stoßkraft des organisierten Proletariats wird dadurch
außerordentlich erhöht werden.

Bemerkenswert ist auch, was die „Frankfurter Zeitung "
über die Stimmung auf zwei demokratischen Provinzkon¬
gressen mitteilt . Sie schreibt :

„Zwei Provinzialparteitage der Deutschen Demokratischen
Partei haben wieder stättgefunden , und sie scheinen beide einen
erfreulich einheitlichen Eindruck ergeben zu haben. Beide gaben
dem Verlangen zahlreicher Demokraten im Land Ausdruck, daß
die Fraktionen in Berlin nicht alles darauf einstellen sollten ,
den Anschluß zur rechten Nachbarpartei zu gewinnen oder fest-
zuhalten , sondern daß energische Sicherung der Republik und
Festhaltung an der Führung und der Politik des Reichskanzlers
Dr . Wirth zur unbedingten Voraussetzung erweiterter Regier¬
rungskoalition gemacht werde. Zu der neuesten Wendung der
Koalitionsverhandlungen , dem Briefwechsel der' beiden sozial¬
demokratischen Parteien , konnte noch nicht Stellung genommen
werden , aber nach der Stimmung sowohl auf dem demokrati-
scheu Parteitage für Nordwestfalen wie auf dem für Heffen-
Naffau stehen diese beiden Wahlkreise mindestens auf dem
Standpunkte der Kundgebung , in der kürzlich der geschäfts¬
führende Vorstand der Deutschen Demokratischen Partei grund¬
sätzlich eine Erweiterung der Regierungsbasts von der Bolks -
partei bis zu den Uuabhängigen ins Auge gefaßt hat. © in - le¬
bendiger Glaube an die Deutsche Republik und an den schließ-
liche « Sieg des demokratischen Gedankens in Politik und Kul¬
tur durchpulste diese Kasseler Beratungen .

"

( Fortsetzung siehe „ Letzte Nachrichten"
.)

Streiks und Aussperrung
Die Vereinbarung in Höchst abgelehnt

WTB . Höchst a. M ., 4 . Okt. In der gestrigen Abstimmung
der Belegschaft der ' Farbwerke über die Vereinbarungen der
Gewerkschaftsvertreter mit dem Arbeitgeberverband der chemi¬
schen Industrie haben nach einer vorläufigen Zusammenstellung
6880 Arbeiter mit nein , 648 mit ja gestimmt , Die Verein¬

barungen können .also als abgrlehnt gelten . 60 Prozent der
Belegschaft haben etwa an der Abstimmung teilgenommen .

WTB . Braunschweig , 4 . Okt. Die Transportarbeiter sind
wegen Lohnforderungen gestern in den Ausstand getreten .

WTB . Bremen , 5. Okt. In einer stark besuchten Ver¬
sammlung der Arbeiter der Weser A .G. wurde gestern mit gro¬
ßer Mehrheit die Beendigung des seit sieben Wochen dauernden
Streiks beschlossen. Die Besprechungen mit Vertretern der
Werftdirektion begannen heute vormittag .

MsmMs Sturz trat) das Ende der
Monarihie

Der nun auch für Deutschland endlich freigegebene dritte
Band der „Gedanken und Erinnerungen " hat neben an¬
deren w 'chtigen Aufzeichnungen von Zeitgenossen dem Pri¬
vatdozenten Wilhelm Schüßler als Material für eine
aufschlußreiche wissenschaftliche Arbeit gedient, die soeben
unter dem Titel „Bismarcks Sturz " bei Qlielle und
Meyer , Leipzig , erschienen ist. Dem Verfasser hat es fern
gelegen, eine Parteischrist zu schreiben , er sieht in Bismarck
den Helden einer Tragödie , der schuldig-unschuldig „die
Beute eines Schicksals wird , das er zum Teil sich selbst ver¬
schafft"

, er sieht auch in dem letzten deutschen Kaiser zwar
keinen Helden, wohl aber einen tragisch Irrenden , den di«
Geschichte schuldig gesprochen . Doch in diesem Urteil der
Geschichte sieht er zugleich das Walten einer unerbittlichen
Gerechtigkeft und die Bestätigung eines Bismarckschen
Satzes : „ daß alle , politischen Fehler sich
früher oder später rächen und daß die Ge¬
schichte genauer ist , als selbst die preußische
Oberrechnungskamme r" .

Wie dieser Satz sich im November 1918 in dem schmäh¬
lichen Ende der wilhelminischen Herrlichkeit erfüllt hat, so
war er im März 1890 schon an Bismarck selbst in Erfüllung
gegangen . Denn >vas dessen Sturz — nicht plötzlich, son¬
dern viel allmählicher als es damals die Oeffentlichkeit
ahnte — herbeigesührt hat, das waren politischeFeh -
l e r von weit größerem Ausmaß als die von den
Anbetern des Altreichskanzlers so hochgepriesenen Vorzüge
seiner Politik . Ein Grundzug , vielleicht der stärkste, in
Bismarcks Wesen war seine Feindschaft gegen die
Demokratie . Mit leidenschaftlichem Haß . hat er sie
währeird seiner ganzen Laufbahn bekämpft. Lieber wollte
er alles erleiden, was ihn treffen könnte, lieber im Bürger¬
krieg seinen Kopf aufs Spiel setzen, ehe er sich dem parla¬
mentarischen System , dem „ Willen der Majoritäten " beu¬
gen wollte . In solchen wiederholt zornig hingeworfenen
Aeußerungen lag aber „kein froher Ton des endgültig ge- !
wonnenen Sieges "

. Vielmehr der unbestimmte Glauben,
daß die Demokratie , die Republik d e n n 0 ch kommen und.
die Majoritätsidee den Sieg gewinnen würde . So kämpfte.
Bismarck, zumal in den letzten Jahren seiner Kanzlerschaft /
nur noch in der Vorahnung seiner eigenen Niederlage und
— seit Wilhelm II . am Ruder war — int vollen Bewußt¬
sein , daß es mit der Monarchie auch in Deutschland unauf¬
haltsam zu Ende ging .

Wie viel er selbst noch dazu beigetragen hat, ihr das
Grab zu schaufeln , läßt sich heute erst in weiterem Umfang
überschauen . Kein anderer als Bismarck selbst ist es ge¬
wesen, der Wilhelm II . in seinem abergläubischen Wahn, daß
er zum Selbstherrscher berufen sei, so lange bestärkte , bis
dieser trotz seiner Unerfahrenheit in allen politischen Dingen
es sich tatsächlich angelegen sein ließ , „ die größte Rücksichts¬
losigkeit zu üben gegen Beschlüsse und Wünsche von Mini¬
sterien und Parlamenten " . Hatte der alte Ränkeschmied
von Friedrichsrüh mit seiner Beeinflussung des jungen,
ohnehin schon überspannten Monarchen darauf spekuliert,
daß er atls ihm ein noch bequemeres Werkzeug seiner Poli¬
tik machen könnte, als es schon der alte Kaiser gewesen, so
mußten sich freilich die bittersten Kämpfe ergeben, als Wil¬
helm II . nun tatsächlich sein eigener Kanzler werden wollte.
Weit entfernt , sich dabei irgend eines Undankes gegen den
„Reichskanzler" bewußt ztl sein, hielt Wilhelm vielmehr den
Kanzler für undankbar und wankelmütig , weil dieser , statt
sich der politischen Husarenstreiche des jtrngen Herrn zu
treuen, nur immer unverhüllter , seinen tiefen Groll darüber
zu erkennen gab.

Diese menschlich -allzum.enschliche Tragikomödie des alten
Kanzlers und des jungen Kaisers hätte leicht schon in den
Jahren 1888 bis 1890 zur weltgeschichtlichen Katastrophe
führen können. Außenpolitisch zu dem Zweifronten¬
krieg gegen Frankreich und Rußland , den damals Wal-
dersee und seine Generalstabsklique schürten , wobei sie sich
des paradelüsternen Kaisers als Vorspgnn bedienten, inner -
politisch zu dem „blutigen Kataklysma " , wie Bismarck den ,
von ihm herbeigewünschten Zusammenstoß mit der
Arbeiterschaft nannte , bei dem er die soziale Frage
nach seinem Rezept , nämlich mit Blut und. Eisen zu lösen
gedachte . . . . . .

Wenn es damals noch zu keiner der beiden am politischen
Horizont aufsteigenden Katastrophen , sondern eben nur
zum Bruch zwischen Bismarck und dem Kaiser gekommen
ist . so darmn , weil eben • nicht die sogenannten „großett
Männer " die Geschichte machen , sondern umgekehrt die Ge-
schichte kraft der in ihr wirkenden Entwicklungsgesetze sich
die Menschen formt , die sie zur Vollstreckung ihrer Gesetze
braucht . Daß weder Bismarck noch Wilhelm II . berufen
waren , die soziale Frage zu lösen, oder sie auch

' nur ihrer,
einzig möglichen Lösung im internationalen Rahmen ent¬
gegenzuführen , läßt sich an dem Schicksal der kaiserlichen
Erlasse vom 4. Februar 1890 ermessen. Auch über ihre
Entstehung erfährt man aus Schüßlers Buch mancherlei
Neues und - Bezeichnendes. Zunächst - spielte da Bismarcks
Eifersucht eine gewisse Rolle , so die von ihm 1881 eingelei¬
tete soziale Gesetzgebuna —^ Kranken- und Uutallversiche-
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5-itna — nach seiner Meinung die sozialen Pflichten des
Staates vollkoinmen erfüllte . Weitergehende Forderungen ,
-die Einführung eines Normalarbeitstages , Verbot der
Sonntags -, Frauen - und Kinderarbeit , hatte er im Reichs¬
tag wiederholt mit aller Schärfe zurückgewiesen, weil er
darin unerlaubte Eingriffe in die „persönliche Freiheit "
sah . Ten Einwand , daß die Arbeiter mit den bestehenden
Verhältnissen, die eine schrankenlose Ausbeutung ihrer Ar¬
beitskraft zuließen , nicht zufrieden sein konnten, tat er mit
der kraut- und fchlotjunkerlichen Bemerkung ab : „Solange
der Arbeiter noch jemanden sieht , der es besser hat als er
selbst , wird er unzufrieden sein. Ueberdies gibt es auch
keine zufriedenen Millionäre " . Ter Staat müsse sich des¬
halb auf die Versicherung der Arbeiter gegen Krankheit, Un¬
fall und Invalidität beschränken , alles weitere sei den Koa¬
litionen der Arbeiter und der Unternehmer überlassen, wo¬
bei der Staat sich aber hüten sollte, irgendwie für die An¬
sprüche der Arbeiter einzutreten.

Es läßt sich leicht denken , mit welcher Wut es Bismarck,
Der so dachte, erfüllen mußte, als aus Anlaß einer großen
Streikbewegung 1890 der Kaiser einen Kronrat einberief,
vor dem er seine sozialpolitischen Ansichten auseinander -
sctzte, die u . a. in folgenden Sätzen gipfelten : Bei der schnel¬
len Entwicklung der deutschen Industrie seien Massen von
Proletariern entstanden, um die sich die Arbeitgeber nicht
genügend gekümmert hätten . Im Gegenteil , sie hätten „die
Arbeiter ausgepreßt wie die Zitronen und dann auf dem
Miste verfaulen lassen." (Aufzeichnungen des Ministers
v . Lucius ) . Tie Frucht dieser Unterlassungen sei das An-
lvachsen der Sozialdemokratie . „ Wie eine Kompagnie ver¬
lottert , um die sich der Hauptmann nicht kümmert, so sei
es auch in der Industrien" Gegen die von sozialistischen
Agitatoren aufgereizten Arbeiter die bewaffnet Macht ein-
schreiten zu lassen , sei beklagenswert , man müsse alles auf¬
bieten, um solches Unglück zu verhüten .

Bismarck witterte in alle dem — und gewiß nicht mit
Unrecht — ein Komplott seiner Feinde , die den Zwiespalt ,
der zwischen ihm dem Kaiser aus anderem Anlaß schon
offenkundig geworden war , zu erweitern trachteten. Nur zu
diesem Zweck hatten sie dem Monarchen die Idee , sich als
„Arbeiterkaiser" populär zu machen , eingeblasen. Um so
stärker widersetzte sich der Kanzler nun den Plänen , die Ar¬
beiter durch Erlaß von Arbeiterschutzgesetzen zu versöhnen,
um so tiefer verbohrte er sich in die Absicht , es zu einem
inneren Konflikt zu treiben , der die Unmöglichkeit, der so¬
zialen Revolution auszuweichen, beweisen sollte. So kam
das Sozialistengesetz zu Fall , weil es die Kartell » !
Mehrheit des Reichstages nicht in der von Bismarck ge-
wünschten schärferen Form annehmen, dieser selbst aber sich
mit einem Kompromiß nicht begnügen wollte . Bismarcks
Hintergedanken war dabei, was aus seinen eigen Aeußerun-
gen auch dem Kaiser gegenüber unzweideutig hervorging ,
daß die Sozialdemokratie nach der Aufhebung des Gesetzes
zu Gewaltangriffen gegen den Staat schreiten und
ihm damit erwünschten Anlaß geben würde, nicht nur ein
noch weit härteres Ausweisungsgesetz im Reichstag durch¬
zudrücken , sondern durch Entziehung des Wahl¬
rechts die Möglichkeit sozialdemokratischer Propaganda
mit Stumpf und Stiel auszurotten .

Zur Ausführung dieser wahrhaft „ großzügigen " Absicht
ist Bismarck nicht mehr gekommen. Einmal tat ihm die
Sozialdemokratie nicht den Gefallen , den Weg der Gewalt
zu beschreiten , auf dem sie der „ eiserne" Kanzler rasch und
blutig erledigen wollte . Sie gewann nur einen ungeheuren
Wahlerfolg und schüchterte damit den Kaiser und dessen
neue Ratgeber dermaßen ein, daß der „neue Kurs " , der
bald danach in haltlosem Zickzack verlief , beschlossene Sache
ward . Bismarck, der einst — während der 99 Tage unter
Friedrich HI. — geäußert hatte, selbst wenn man ihn hin¬
auswerfen wolle , würde er sich fest an seinen Stuhl halten
und nicht gehen, machte nun die krampfhaftesten Versuche ,
doch noch im Amt zu bleiben und sich mit dem Kaiser wieder
auszusöhnen . Doch „es gelang nichts mehr" . Von allen
Parteien , zuerst den allezeit „königstreuen " Konservativen
in Stich gelassen und mit Verleumdungen aus dem Hinter¬
halt bedacht (auch dies Kapitel verdiente heute im Zeitaller
deutschnationaler Aufblähung noch besondere Beachtung !)
fiel er zuletzt über eine Meinungsverschiedenheit mit dem

Mittwoch de» 5. Oktober 1821

Monarchen wegen der Auslegung einer vergilbten Kabi-
nettsorder , durch die er sein Recht wahren wollte , dem Kai¬
ser vom unkrontrollierbaren Verkehr mit anderen Mini¬
stern und Parlamentariern fernzuhalten . Daß Bismarcks
Sturz unmittelbar gerade durch eine solche Meinungsver¬
schiedenheft herbeigeführt wurde (wobei der Kaiser aller¬
dings zuletzt mit äußerster Schonungslosigkeit gegen den
Allreichskanzler vorging ) , gehört zu den vielen Ironien , in
denen fich die Weltgeschichte immer wieder gefällt . Denn
ivenn die Monarchie das sein sollte, was Bismarck selbst
von ihm behauptete und als was er sie in der Verfassung
von 1871 verankert hatte, nämlich „ lebendiges Königtum " ,
dann war sein Schüler Wilhelm der Letzte durchaus im
Rechte , wenn er drohte, jeden zu zerschmettern , der ihm nicht
parierte und diese Drohung zuerst an dem Schöpfer des
„lebendigen Königtums " selbst wahr machte .

Der wirkliche Brennpunkt von Bismarcks Sturz liegt
freilich tiefer , er liegt , wie schon Oncken in seinem Lassalle¬
buch, das Schüßler zustimmend zitiert , gesagt hat, in der
Tatsache , daß Bismarck nicht im stände war , den
Gedanken des deutschen Volks st aates so zu
verwirklichen , wie er einzig und allein ver¬
wirklicht werden konnte und aus tieffter histori¬
scher Notwendigkeit verwirklicht werden mußte : im Geiste
der .neuen Zeft , d . h . im Einklang mit Demokra -
tie und Sozialismus . Bismarcks Entlassung hätte
vor der Geschichte gerechtferttgt und Deutschland hätte wahr-
scheinlich vor der Katastrophe des Weltkrieges bewahrt blei¬
ben können, wenn nach ihm ein wirklich neuer Kurs , der
sich vornehmlich auf die sozialdemokratische Arbeiterschaft
stützte, eingeschlagen worden wäre . Da dies nicht geschah,
unter der Monarchie auch nicht geschehen konnte und außer¬
dem in der äußeren Politik selbst die von Bismarck noch
immer geübte Vorsicht gänzlich außer acht gelassen wurde,
mußte sich „alles also vollenden " .

Die wissenschaftliche Erforschung und Klarlegung dieser
Zusammenhänge beweist aber für die Sozialdemokratte nur
dies : daß der Sieg , den sie beim Fall des Sozialistengesetzes
im Oktober 1890 feiern konnte, schon den Keim jenes grö¬
ßeren Sieges in sich trug , den sie im November 1918 er¬
ringen sollte.

Dadifcher Landtag.
65. öffentliche Sitzung

gr . Karlsruhe , 4. Oktober.
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 10 Uhr.

Gesetzentwurf zur Entlastung der Gerichte
Abg . Straub (Ztr . ) berichtet über den Gesetzentwurf zur

Entlastung der Gerichte. Durch den Gesetzentwurf wird die
Zuständigkeit der Gemeindegerichte erhöht und das Justizmini¬
sterium ermächtigt, zu bestimmen, welche Geschäfte ein Sekre¬
tariatsbeamter selbständig an Stelle des Notars oder Grund¬
buchbeamten erledigen darf . Die Gebühren beim Gemeinde¬
gericht , das bis 300 M Streitwert zuständig ist, betragen : bis
20 M SM ; von mehr als 20 M bis 60 M 6 M ; von 60 M bis
120 M 10 M ; von 120 M bis 200 ^* 20 M ; von 200 M bis 300 M
30 .Mt, , Von sozialdemokratischerSeite wurde in der Kommission
vorgeschlag^n, gleich wie bei den Gewerbe- und Kaufmanns¬
gerichten me Anwälte von den Gewcindegerichten auSzuschließen ;
doch fand der Vorschlag keine Annahme.

Der Gesetzentwurf wird in beiden Lesungen angenommen.

Laudesgesetz zum Besoldungssperrgesetz
Abg. Dr . Leser (Dem . ) berichtet über das Landesgesetz zum

Reichsgesetz über die Sicherung einer einheitlichen Regelung der
Beamtenbesoldung (Sperrgesetz). Gemäß dem Gesetz wird ein
Landesschiedsgericht für Baden mit dem Sitz in Karlsruhe ge¬
bildet, besten Zusammensetzung und Organisation das Gesetz
regelt. Wohlwollende Anwendung des Gesetzes wird sehr ge¬
wünscht . Das Gesetz wird mit dem 1 . April 1923 außer Kraft
treten . Weiter bestimmt das Gesetz, daß die Gemeinden und
sonstigen öffentlichen Körperschaften ihren Beamten und Leh¬
rern nicht Amtsbezeichnungen beilegen dürfen , die Staatsbe¬
amten einer höheren Besoldungsgruppe zukommen .

Der Gesetzentwurf wird in beiden Lesungen einstimmig an.
genommen.

Nächste Sitzung : Mittwoch früh 10 Uhr . — Tages -
ordnung : Gesetzentwürfe.

Schluß der Sitzung : 11 Uhr.

Ser Mtnlifyw Ehrhardt will
nicht «ehr »ntsche»

Die „München-Augsburger Abendzeitung" erhält von Kor .
vrttenkapitän Ehrhardt folgende Zuschrift:

„Seit den Kapp -Tagen kehrr von Zeit zu Zeit die Nachricht
wieder, daß ich mich mit dem Gedanken eines neuen Putsche »
trage . Ich legte dieser Nachricht keine Bedeutung bei, da ich siej
für eine propagandistische Mache von linksradikaler Seite hielt.'
In letzter Zeit beginnen jedoch auch an Verantwortlicher Stelle
stehende Männer dieser Alarmnachricht Glauben zu schenke »
und es beginnt eine gewistc Beunruhigung Platz zu greisen. Ich
erkläre deshalb : 1 . Ich habe nach dem mißglückten Kapp-Putsch
kein Bedürfnis , mich nochmals an einem solchen unvorbereiteten
losen Unternehmen zu beteiligen. Ich persönlich habe vielleicht
am allermeisten von allen Beteiligten an den Folgen dieses
verunglückten Putsches zu leiden gehabt. 2. Ich sehe ganz klar,
datz ein neuer Putsch zum Scheiter» verurteilt ist. Das Bürger¬
tum ist zerrissener denn je . Die Machtmittel des Staates sind
im Vergleich .zum März 1920 erheblich gefestigter. Die Führer
denken nicht daran , sicheres Brot zu riskieren.

' 3. Ich halte es
für ein Verbrechen an der Nation , jetzt, wo schwache Aussichten
bestehen , unsere Wirtschaft vor dem Zusammenbruch zu retten,'
indem durch große Opfer vielleicht die Erfüllung des Ultima^
tums möglich wird oder doch durch den Versuch der Erfüllung
Milderungen erzielt werden könne », durch einen Gewaltakt
störend »der gar vernichtend in diesen Prozeß einzugreisen.
4. Eine Einsetzung meiner Person als Putschist ganz gleich, oi
das Vaterland dabei in Scherben geht oder nicht , verbietet sich
mir . Ich habe seinerzeit aus tiefster Ueberzeugung, dem Vater,
lande zu helfen, den Kapp-Putsch mitgemacht, Ich habe daraut
meine Lehren gezogen . Mag man mich noch so sehr anfeinden,
verfolgen und verhetzen , nie werde ich etwas unternehmen oder
zu etwas die Hand bieten, was unserm Lande, unserm Volke
zum Schaden gereichen könnte , insbesondere bitte ich, mich end¬
lich außerhalb der öffentlichen Diskussion zu lassen ." >

Wenn Herr Ehrhardt wirklich die Einsicht besäße , von der
er selbst spricht , wäre es ganz gut und schön. Wir glauben ihm
aber nicht . Wir halten seine Darstellung für einen Bluff und
den Versuch , der Oeffentlichkeit einzureden, es bestünden gar
keine Putsckgefahren. Und dazu eine Frage : In dem vom
badischen Staatspräsidenten bekannt gegebenen Geheimstatut,wird auch von einer Abteilung C gesprochen , für die es zunächst)
keine Erklärung gab . Wir wollen darauf Hinweisen , daß dies«
Bezeichnung heißen soll, Abteilung oder Kampftruppe „Konsuls
Und „Consul" wird Herr Ehrhardt von seinen Leuten genannt«
wie er ja wohl in allen Kreisen der staatsstreichlerischen Ge«
heimbündler diesen Namen führt .

Im übrigen hat Ehrbardt auch u. E . recht, wenn er di«
Aussichten eines neuen Putsches ungünstig beurteilt . Dies«
Aussichten werden sich umso ungünstiger gestalten, je energischer
und umsichtiger ' gerade die organisierte Arbeiterschaft überall
ihre Pflicht erfüllt . _

Zwischen BilkMei «nii tt . 6. P.
Der Görlitzer Beschluß zur Frage der Regierungsbildung

ist teils mißverständlicher , teils böswilliger Weise so ausgelegt
worden, als ob die Sozialdemokratische Partei mit der Deut¬
schen Volkspariei einen Pakt abgeschlossen habe , der nun durch
den Parteitag bestätigt worden sei. Wie falsch diese Auslegung
war, hat der Verlauf der letzten Woche deutsch genug gezeigt .

Der Görlitzer Beschluß hatte tatsächlich keinen andern Zweck,)
als der Partei Berhandlungssreiheit nach allen Seiten ' zu
geben. Zentrum und Demokraten drängen aufs Stärkste nach
Einziehung der Deutschen Volkspartei in die Koalition, sie wol¬
len weder über die Besitzsteuern endgültige Entscheidungen fäl¬
len, noch die unaufschiebbar not wendige Umgestaltung der preu¬
ßischen Regierung zugestehen , solange die Sozialdemokratie an
ihrem grundsätzlichen Widerstand gegen die Heranziehung der
Deutschen Volkspartei festhielt. Tie Sozialdemokratie hat —
muß man den Mut haben, diese Wahrheit einzugestehen— nach
monatelangem heftigsten Widerstreben ihren grundsätzlichen Wi¬
derstand gegen die Heranziehung der Deutschen Volkspartei auf-
gege>bcn und verhandelt jetzt über die Bedingungen, unter denen
eine solche Heranziehung erfolgen könnte . >

Die gewiß nicht leichte und angenehme Situation , in der
sich die Sozialdemokratische Partei augenbl '

cklich befindet , ist gar
nichts als eine logische Folge der Koalitionspolitik. Wollte man
vor solchen Situationen sicher sein so durte man sich eben nicht
mit dem Zentrum und den Demokraten einlassen, die ihrer gan - *
zen Natur nach der Deutschen Volkspartei viel weniger ableh¬
nend gegenüberstehen als wir . Dieser Zusammenhang der Ding«
wird le 'der vielfach verkannt. Ost hört man in einem Atem die
Meinung aussprechen , datz das Kabinett Wirth unbedingt ge¬
stürzt werden müsse, und zugleich Flüche und Verwünschungen

u Ekkehervd
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
(Fortsetzung.)

Ei, sprach die Herzogin, müffen wir noch bei Euch lernen,
was fein sei ? Ich habe seither gelebt, ohne Latein zu sprechen ,
Herr Vetter.

Es möcht' Euch nicht schaden, wenn Jhr 's noch lerntet ,
sprach der Abt . Und wenn die ersten Wohlklänge der Latinität
Euer Gehör erquickt haben, werdet Ihr zugeben, datz unsere
Muttersprache ein junger Bär ist, der nicht stehen und gehen
lernt , wenn ihn nicht klastische Zunge beleckt. Zudem lernt alter
Römer Mund Weisheit, fraget einmal den Mann zu Eurer
Linken .

Isis wahr ? wandte sich Frau Hadwig an Ekkehard, der
schweigend dem Zwiegespräch gelauscht hatte .

Es wäre wahr , hohe Herrin I sprach er mit Feuer , so es
. Euch von nöten wäre, Weisheit zu lernen .

Frau Hadwig drohte mit dem Finger : Habt Ihr selber denn
Erquickung aus den « lten Pergamenten geschöpft ?'

Erquickung und Glück! sprach Ekkehard , und seine Augen
leuchteten . Glaubet mir , Herrin , es tut in allen Lebenslagen
wohl, fich bei den Klassikern Rats zu erholen ; lehrt uns nicht
Cicero auf den verschlungenen Pfaden weltlicher Klugheit den
rechten Steg wandeln ? schöpfen wir nicht aus Sallust und
Livius Anweisung zu Mannesmut und Stärke , aus Virgils Ge¬
sängen die Ahnung unvergänglicher Schönheit? Die Schrift
ist uns Leitstern des Glaubens , die Alten aber leuchten zu uns
herüber wie das Spätrot einer Sonne , die auch nach ihrem Nie¬
dergang noch mit erquickendem Widerschein in des Menschen
Gemüt strahlt . . .

Ekkehard sprach mit Bewegung. Die Herzogin hatte seit
oem Tag , als der alte Herzog Burkard um ihre Hand anhielt,
keinen Menschen mehr gesehen , der für etwas begeistert war .
Sie trug einen hohen Geist in sich, der sich leicht auch Fremd¬
artigem zuwandte. Griechisch hatte sie in ihren jungen Tagen
der byzantinischen Werbung wegen schnell gelernt . Latein flöhte
ihr eine Art Ehrfurcht ein, weil es ihr fremd war . Unbekann¬
ter imponiert , Erkenntnis führt auf den wahren Wert , der meist
geringer ist, als der geahnte. Mit dem Namen Virgilius war
euch. .de; Begriff des Zauberhaften verbunden . . .

In jener Stunde stieg in Hadwigs Herz der Entschluhauf.
Lateinisch zu lernen . Zeit dazu hatte sie. Me sie ihren Nach¬
barn Ekkehard noch einmal angeschaut hatte, wußte sie auch,wer ihr Lehrer sein sollte . . .

Der stattliche Nachtisch, auf dem Pfirsiche, Melonen und
trockene Feigen geprangt hatten , war verzehrt. Lebhaftes Ge¬
spräch an den andern Tischen deutete auf nicht unfleißiges
Kreisen des Weinkrugs.

Auch nach der Mahlzeit, — so wollte es des Ordens Regel
— war zur Erbauung der Gemüter ein Abschnitt aus der
Schrift oder dem Leben heiliger Väter zu verlesen.

Ekkehard hatte am Tag zuvor das Leben des heiligen Bene-
diktus begonnen, das einst Papst Gregorius abgefaht. D>e
Brüder rückten die Tische zusammen,, der Weinkrug stand un¬
bewegt und es war still in der Runde. Ekkehard fuhr mit dem
zweiten Kapitel fort :

„ Eines Tages aber, dieweil er allein war, nahte ihm der
Versucher . Denn ein schwarzer kleiner Vogel , der geme »nig!ich
Krähe geheißen ist, begann um sein Haupt zu flattern und setzte
ihm so unablässig zu, datz ihn der heilige Mann init der Hand
hätte ergreifen mögen , so er ihn fangen gewollt.

Er aber schlug das Zeichen des Kreuzes, da wich der Vogel
Wie aber derselbe Vogel verschwunden war, folgte eine so

große Versuchung des Fleisches, wie sie der 'heilige Mann noch
niemal -.n erprobt. Denn vor langer Zeit harte er eine gewisse
Frau erschauet . Diese stellte ihm der böse Feind jetzo vor die
Augen d - S Geistes und entzündete das Herz des Knechtes Gottes
durch ,e :ie Gestatt mit solchem Feuer , datz eine vkrzehrcnde
Liebe in ihm zu glühen begann und er, von Lust und Sehnsucht
bewältigt, seinen Einsiedelstand jäh zu verlassen gedachte.

Da warf plötzlich des Himmels Gnade einen Schein auf ihn,
daß er zu sich selber rückkehrte . Und er sah ihm zur Seite ein
dicht Gebüsch von Brennesseln und Dörnern stehen , zog sein Ge¬
wand ' aus und warf sich nackt in die Stacheln des GeoörnS und
den Brand der Nesseln , bis daß er am ganzen Körper verwun-
det von dannen ging.

Also löschete er das Geistes Wunde durch die Wunden der
Haut und siegte ob der Sünde . . ."

Frau Hadwig war von der Vorlesung nicht erbaut ; sie ließ
ihre Augen gelangweilt im Saal di« Runde machen . Der
Kämmerer Spazzo — deuchte auch ihm die Wahl des Kapitels
unpassend, oder war ihm der Valtelliner zu Häupten gestiegen ?
— schlug unversehens dem Vorleser das Buch zu. datz der holz¬
beschlagene Deckel klappte , hob ihm seinen Pokal entgegen und

sprach : Soll leben der heilige Benedikt! und wie ihn Ekke¬
hard vorwurfsvoll ansah , stimmte schon die jüngere Mannschaft
der Klosterbrüder lärmend ein, sie hielten den Trinkspruch für
ernst ; da und dort ward das Loblied auf den heiligen Mann
intoniert , diesmal als fröhlicher Zechgesanz , und lauter Jubel
klang durch den Saal .

Dieweil aber Abt Cralo bedenklich umschaute und Herr
Spazzo immer noch beschäftigt war , mft den jungen Klerikern
auf das Wohl ihres Schutzpatrons zu trinken, neigte sich Frau
Hadwig zu Ekkehard und frug ihn mit nicht allzulauter Stimme ;

Würdet Ihr mich das Lateinische lehren, junger Verehrer
des Altertums , wenn ichs lernen wollte? 1

Da klang es in Ekkehards Herz wie ein Widerhall des Ge¬
lesenen : „Wirf dich in die Nesseln und Dornen und sag neinl . .̂
er aber sprach : !

Befehlet,, ich gehorche ! '
Die Herzogin schaute den jungen Mönch noch einmal mit

einem sonderbar flüchtigen Blicke an , wandte sich dann zum Abt
und sprach über gleichgültige Tinge . >

Die Klosterbrüder zeigten noch kein Verlangen , des TageH
günstige Gelegenheit unbenutzt verstreichen zu lassen . In de»
Abts Augen mochte ein gnädig milder Schein leuchten , und der
Kellermeister schob auch keinen Riegel für , wenn sie mit leeren!
Krügen die Stufen hinabstiegen. Am vierten Tisch begann dep
alte Tutilo gemütlich zu werden und erzählte seine unvermeid¬
liche Geschichte mit den zwei Räubern ; immer lauter klang sein »
starke Stimme durch den Saal : Der eine also zur Flucht sich
gewendet — ich ihm nach mit meinem Eichpfahl — er Spieß
und Schild weg zu Boden, — ich ihn am Hals geatzt — den weg-!
geworfenen Spietz in seine Faust gedrückt ; du Schlingel von
einem Räuber , zu was bist auf der Welt ? Fechten sollst mft
mir ! . . .

Aber sie hattenS schon allzu oft hören müffen, wie er dann
dem Kampfgenötigten den Schädel eingeschlagen , und zupften
und nötigten an ihm, sie wollten ein schönes Lied anstimmen ;
wie er endlich mit dem Haupte nickte, stürmten etliche hinaus ;
bald kamen sie wieder mit Instrumenten . Der brachte eine
Laute , jener ein Geiglein , worauf nur eine Saite gespannt,ein anderer eine Art Hackbrett mit eingeschlagenen Metall -
stiften, zu deren Anschlag ein Stimmschlüssel dienlich war , wie¬
derum ein anderer eine kleine zehnsaitige Harfe , Psalter hießen
sie das seltsam geformte Instrument und sahen in seiner ddei-
eckigen Gestalt ein Symbol der Dreieinigkeit.

(Fortsetzung folgt.).
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gegen jedes Verhandeln mit der Deutschen Voltspartei . Als
ob nicht gerade Wirth und seine Partei es wären, die gemeinsam
mit den Deinotraten die Sozialdemokratie zu Verhandlungen
mit der Deutschen Volkspartet gedrängt haben !

Ebenso hört man von denselben Leuten, die erklären, die
Sozialdemokratie muffe unbedingt so schnell wie möglich in die
preußische Regierung , die Meinung vertreten, mit der Deutschen
Volkspartei dürfte unter keinen Umständen verhandelt werden .
Ja , leider liegen die tatsächlichen Machwcrhältniffe so, daß wir
keine Aussicht haben , den verlorenen Einfluß in Preußen mit
der nötigen Schnelligkeit wiederzugewiunen, wenn wir uns wei¬
gern, mit der Deutschen Volkspartei zu unterhandeln.

Die Notwendigkeit zu unterhandeln schließt aber noch nicht
die Notwendigkeit in sich ein, mit der Deutsch . Vv . abzuschließen .
Tie Verhandlungen müssen mit voller Loyalität geführt
stündlich mitten die Verhandlungen mit voller Loyalität geführt
werden , so darf nicht der Verdacht entstehen , die Sozialdemo¬
kratie verhandle nur zum Schein und ohne ernste Absicht. Durch
ein solches Verhalten würden wir unsere Stellung zugunsten der
bürgerlichen Koalitionsparteien nicht stärken , sondern schwächen .
Gestärkt werden wir aus den Verhandlungen nur dann hervor-
ßehen, wenn sich in ihnen herausstell!, daß nicht etwa unser
ichlechter Wille , sondern die republikanische Unzuverlässigkeit de.
Volkspartei und ihr Widerstand gegen eine ausreichende Her¬
anziehung des Besitzes zu den Reparationslasten Schuld an einem
etwaigen Schaden trägt .

Eine weitere Stärkung kann der sozialdemokratischen Stel¬
lung durch die U .S .P . erwachsen .

Kautsky hat einmal sehr scharfsinnig gesagt, die Sozial-
demokratie habe wohl Fehler begangen, sie sei aber durch die
Fehler der Unabhängigen gezwungen worden, diese Fehler zu d».
gehen. Heute ist wieder einmal die Wahrheit dieses Ausspruches
der unsere unabhängigen Richter etwas vorsichtiger machen sollte,
klar geworden . Hätten sich die Unabhängigen schon nach der
Revolution bereit gezeigt , mit den Sozialdemokraten zusammen
die Republik zu verteidigen, so wäre wahrscheinlich die ganz »
Koalitionspolitik nicht notwendig geworden . Heute aber ist die
KoalitionSpolitik so notwendig geworden, daß sogar die Unabhän-
gigen ihre Notwendigkeit einsehen und sie unterstützen . Wären
dann die Unabhängigen im Juni 1920 der sozialdemokratischen
Einladung znm Eintritt in die Reichsregierung gefolgt» so wäre
für die Sozialdemokratie niemals die Notwendigkeit entstanden,mit der Deutschen Volkspartei verhandeln zu müffen . Wer
richtig überlegt, wie das alles zusammenhängt, und eines aus
dem andern folgt, der wird jetzt nicht mehr glauben, daß man
die Schwierigkeiten der gegebenen Lage mit ein paar Schlag¬worten lösen kann.

Eine Koalition ist kein Harmonieverein/ sondern ein Schau¬
platz, auf dem sich — in anderer Form als der bisher gewöhnten
— Machtkämpfe entscheiden . Sieht die U .S .P . ein , daß es ihre
Pflicht ist, auch in diesem Machtkampf ihr Gewicht zugunsten der
Arbeiterklasse in die Wagschale zu werfen, so wird das ein em-

. scheidender Fortschritt werden.

Skwertschast« nnti Mitovoiitll
Im Korrespondenzblatt beschäftigt sich der A .D.G.B. mit

dem Thema „RepublikanischePolitiF . Es wird
die Notwendigkeit betont, daß die Sozialdemokratie aktiv
an der Reichspolitik teilnimmt , weil „eine
Regierung ohne Mitwirkung der Sozialdemokratie eine
glatte Unmöglichkeit ist", um dann fortzufahren:

„ ES ist daher zu begrüßen, daß die Sozialdemokratie von
ihrer durch den vorjährigen Kasseler Parteitag sich auferlegten
Abstinenzpolitik zurückgekommen ist und die Mitbeteiligung an
der Regierung in Preußen verlangt . Wir hoffen , daß es auchin Bayer« geschieht, wo die Dinge sich infolge zeitweiliger Dik¬
taturherrschaft der Kommunisten viel verfahrener gestaltet habenund das politische Pendel über die demokratische Mitte weit hin¬
aus auf die ebenso diktatorische Reaktion ausgeschlagen hat. ES
ist ferner richtig , daß der Parteitag der Mehrheitssozialdemokra-
iie in Görlitz sich im Jntereffe der Sicherung der demokratischen
Republik für eine gesunde Koalitionspolitik erklärt. Eine solche
darf nicht bedingungslos sein , denn jede Partei , die mitregieren
will , muß einen Teil Verantwortung für die Politik der Regie¬
rung übernehmen und eine Regierungspolitik, an der die So¬
zialdemokratie teilnimmt , muß auch die Erhaltung und Siche¬
rung der Republik und auf die Erfüllung der eingegangenen
Verpflichtungen, die ihr ein ungestörtes Weiterleben ermög¬
lichen, gerichtet sein . Aber sie darf auch nichts Unmögliches ver¬
langen, das sich ohne schwere innere Kämpfe zurzeit nicht durch¬
führen läßt . Sie muß sich auf ein scharf umriffene» Aktions¬
programm konzentrieren, dem jede wirklich republikanisch ge¬
sinnte Partei , die gewillt ist, an Deutschlands Wiedererhebung
stlitzuarbeiten, zustimmen kann.

"

Von den in der Görlitzer Resolution ausge¬
stellten Forderungen sagt das Korrespondenzblatt, daß sie
der politischen Notwendigkeit entsprechen .
Das Blatt begrüßt daher „die Annahme einer solchen repu¬
blikanischen Politik als beste Sicherung gegen die Wieder¬
holung ähnlicher Reaktionspläne (Kapp-Putsch) und als
Gewähr für eine ftiedliche Entwicklung . ,
! Heber die Einigung von Unabhängigen und Sozial -
demokraten sagt das Korrespondenzblatt in dem angeführ¬
ten Artikel folgendes :
f «Die Gewerkschaften haben es bisher verstanden, den poli¬
tischen Spaltungen aus dem Wege zu gehen . Sie haben trotz
scharfer Gegensätze und Auseinandersetzungen immer wieder die
einigende Plattform gefunden. Sie sind daher auch am besten
geeignet, zwischen den beiden Parteien zu vermitteln und ein
erträgliches Zusammenarbeiten derselben herbeizuführen. Wir
reden in diesem Augenblick noch nicht von Wiedervereinigung.
Man soll die Früchte der Zukunft nicht vorweg pflücken, sondern
die Reife mit Geduld erwarten können . Aber zur Arbeitsge-
lmeinschaft muß es kommen und die Vorstufe dafür ist der ge-
ixlemsame Kampf für die Erhaltung der Republik."
! Wir hoffen , daß diese warmen Wotte des Korrespon -
benzblattes für die Arbeftsgemeinschaft zwischen den beiden
sozialistischen Parteien auch bei den Unabhängigen ein
wohlwollendes Echo finden. Die Sozialdemokratische Par -
tei wird alles tun , um den Weg zu dieser Arbeitsgemein¬
schaft zu ebnen : sie streckt den Unabhängigen die Bruder¬
hand entgegen und erwartet , daß sie sich zur Durchsetzung
unserer Görlitzer Forderungen mit uns zusammenfinden
wird« _

Sodische Politik
Zur Demokratisierung der Verwaltung

schreibt uns ein Beamter : In dem Artikel der „Karlsruher Zei¬
tung "

, den auch der „Voiksreund" in der Nr . 225 im Auszug
brachte , wird als gleichbedeutend mit Demokratisierung der
Verwaltung die Durchführung der Herrschaft des Volkes auf
einem ganz bestimmten Wege bezeichnet, und zwar soll das
Volk nur Einfluß auf die Verwaltung haben durch die Gesetze
und durch den mittelbar vom Volke beauftragten Minister. Fm

gmpitHP fiter die Dörterptnile
Tie „Münchener Post " bringt in ihrer Samstagsnummer

eingehende Enthüllungen über die in Bayern unter dem Teck -
namen „Wurfkommando" exstierende Mörderzentrale und dem
Hauptorganisator vom Freikorps Oberland und von der „Rach,
richtenzentrale München", den von der Polizei gesuchten Haupr-
mann v. Keffel. Er wohnt in einem Borort Münchens in einer
von ihm gemieteten Billa und verfügt über außerordentlich große
Geldmittel. Tie Nachrichtenzentrale München hat verschiedene
Abteilungen, jo eine Spionageabteilung «gegen das feindliche
Ausland", eine Etnbruchsabteilung, eine Abteilung für Beseiti -
ung und Ueborwachung Unzuverlässiger in den eigenen Reihen
und eine Spionageabteilung gegen politische Persönlichkeiten .
Zum „Befehlsempfang" werden die einzelnen Leute , in der
überwiegenden Mehrzahl frühere Offiziere, zu verschiedenen
Zeiten in die einzelnen Bureaus bestellt. Eine Mordstelle exi¬
liert tatsächlich. Einzelheiten darüber find nur sehr schwer zu
erfahren, da in dieser Abteilung ausschließlich „zuverlässige "
Offiziere Verwendung finden. . Der Leiter dieser Zentrale ist
ein Hauptmann Orsterreicher, Kompanieführer im Freikorps
Oberland. Stabsleiter von Oberland ist ein Major Astor. Ter -
« lbe ist auch Verbindungsmann mit der Münchner Poiizeidirek .
tion, und zwar der politischen Abteilung.

Außerdem existiert ein Leiter der Auslandsspionagr. Tiei«
Abteilung stellt fest. Was die Internationale Kommission berät
in bezug auf Maßnahmen gegen Freikorps, Reichswehr , Einwoh¬
nerwehr, Entwaffnung usw . Bei Konsulaten und Ententekom -
missioneu liegende belastende Akten werden von der Spionage¬
abteilung festgestellt und dann von der Einbruchskommifsion ent .
wendet. Einer der Verbindungsleute der Polizeidirektton er¬
klärte, daß er einen Akt von 8 Seiten über die Nachrichtenzen¬
trale Oberland auf der Polizeidirektion habe einsehen können .
Ter Akt enthält belastendes Material gegen die Zentral , und
gegen v. Keffel. Ter Akt wnrde von einer auswärtige« Krimi-
nalbMrde zur Müuchener Polizeidirettto» gesandt . Der Ver¬
bindungsmann erklärt«, daß er von der Polizeidirektion das be.
stimmte Verspreche« erhalten habe, daß sie in der Angelegenhei »
nichts unternehmen würde und den Akt liegen lasten werde .

Tie Mordkommission bestand in Oberschlestr» unter dem
Namen „Wurfkommando". Sie besaß einen eigenen Waffen¬
offizier. Die Organisation verfügt über große Mengen Waffen

aller Art. Zu einem solchen Waffenlager wurden Waffen mst
vier Lastautomobilen mehrere Nächte hindurch transportiert , zu
einem anderen Lager dauerte der Transport mehrere Wochen.
Tie Zentrale in Breslau verfügt über sehr große Geldmittel.
Alle in hervorragender Stellung befindliche» Angehörigen Yave»
Decknamen . Die Zentral hat außerdem eine eigeneWaffen- und
Munittonsbeschaffungsabteilung, eine Abteilung für Transport,
mittel und Kraftfahrwesen, sowie eine eigene Abteilung sür Ar .
ttllerirwesen, sämtlich geleitet von Offizieren. Vor einigen Ta¬
gen wurde Hauptmann 0. Kessel verhaftet. Die Nachrichtenzen.
trale Oberland wurde hierauf sofort verständigt. Da v. Keffel
nach Breslau übergeführt werden sollte, wollte mau seine Br»
fteiung auf dem Transport betreiben.

Eine Werbesteüe in Tirol wurde im Hotel Maria Theresia
in Innsbruck aufgestellt. In einem der Münchener Bureaus de«
finden sich sämtliche Stammrolle « der Offiziere und Mannschaf¬
ten und ihre Adressen, damit die Leute sich jederzeit auf tele¬
graphischen Anruf einfinden könnten. Die Turn - und Sport»
abteilung der Nationalsozialisten arbeitet, zusammen mit den Zeit,
frciwilligcnkompanien 4 und 13 des Freikorps Oberland . Siim».
liche Angehörigen der Sturmtrupps sind mit Gummniknüppeln
und Pistolen ausgerüstet . Anläßlich der großen Teuerung»«
demonstrationen in München sollten die Angehörigen der natio¬
nalsozialistischen Sturmtrupps , des Freikorps Oberland und der
Polizei mit Waffen, darunter auch mit Maschinengewehre « aus-
gestattet werden.

Das nach mehreren Wochen zum ersten Male wiedererschet-
nende U .S .P . -Blatt , die „Morgenpost", stellt die Aufforderung
an die Regierung Lerchenfeld , sie möge sich nicht mit Leuten des
alten Regimes belasten , vor allem mit den Polizeibeamtru
Porhners , die noch vor ungefähr einem halben Jahre an Be¬
sprechungen teilgenommen hätten, welche die Einrichtung einer
geheimen Feme zum Gegenstand hatten. Ter Innenminister
wird gefragt, ob ihm bekannt sei, daß drei höhere Beamte der
politischen Polizei Mitglieder der nationalsozialistischenArbeiter«
Partei seien. Zum Schluß stellt da» Blatt die Forderung auf»
daß wenigstens das offenkundigste Unrecht ausgeglichen , der Ab¬
geordnete Fischer amnestiert und die der Bayerischen Bolkspartei
bekannten Hochverräter, welche einen Druck auf die Regierung
ausgeübt hätten, vor Gericht gezogen würden.

übrigen soll die Verwaltung nach wie vor eine zentrale mittels
Verwaltungsvorschriften usw . ausgeübte sein ; nur sollen die
Beamten aus der Verwaltung verschwinden , die nicht aus dem
Bechen der Regierungsparteien stehen oder sich nicht wenigstens
auf den Boden der jeweiligen Tatsachen stellen wollen . Eine
solche Auffaffung setzt voraus, daß die Verwaltung nicht nur
Selbstzweck, sondern daneben noch politisches Machtmittel fein
soll . Dann allerdings muß Zentralisierung , Bürokratisierung
und möglichsten Beschränkung der Rechte nicht nur der Nach¬
geordneten Dienststellen, sondern auch der einzelnen Beamten
erstrebt werden.

Man kann sich die Demokratisierung aber auch ander» bor¬
stellen . Unser neues Parteiprogramm gibt da einen sehr deut¬
lichen Fingerzeig, indem es weitgehendsteSelbständigkeit der Ge .
meindrn und Gemeindeverbände hinsichtlich der Verwaltung for¬
dert und den Zentralstellen in der Hauptsache nur ein Auffichts¬
recht darüber geben will, daß die Verwaltung im Rahmen der
Gesetze geführt wird. Demokratisierung der Verwaltung in die¬
sem Sinne ist gleichbedeutend mit Verstärkung des EinfluffeS
der durch die Verwaltung unmittelbar Betroffenen auf dn.
Verwaltung , mit Zurückdrängen fremden Einflusses . Hier ist
also daS Ziel erkennbar, die Verwaltung nur Selbstzweck uno
nicht daneben noch politisches Machtmittel sein zu lassen.

Diese Art der Demokratisierung — die Dezentralisierung
— bringt aber auch eine mindestens teilweise Befreiung vom
Bürokratismus mit sich . Am einfachsten und raschesteir wiro
jede Angelegenheit zweifellos an Ort und Stelle erledigt . Jede
übergeordnete Stelle mehr, die mirbestimmen will öder mitge¬
hört werdeit muß, macht das Verfahren umständlicher , langwie-
riger und kostspieliger . In manchen Verwaltungszweigen wäre
es auch sicher von Vorteil, wenn die Bevölkerung einen etwas
größeren oder unmittelbaren Einfluß darauf hätte, wenn Aem-
ter übertragen werden sollen.

Da wir auch an einer arbeitsfähigen und arbeitsfreudigen
Beamtenschaft Jntereffe haben, darf nicht vergessen werden , auf
den zweifellos günstigen Einfluß hinzuweisen, den die Dezen¬
tralisation und das Eindämmen des Bürokratismus in dieser
Hinsicht haben müssen. Ein Mitbestimmungsrecht der Beamten
ist selbstverständlich nur im Rahmen der Gesetze bezw . der Be¬
schlüsse der Gemeindevertretungen denkbar. In diesem Rahmen
aber ist für die Beamten zunächst ein Mitbestimmungsrecht bei
der Schaffung der allgemeinen Tieustzwrschriften zu fordern.
Soweit Gesetze und allgemeine Dienstvorschriften dem nicht ent¬
gegenstehen , muß die Nachgeordnete Behörde oder der einzelne
Beamte bei dienstlichen Handlungen möglichst selbständig sein.
Ein Mitbestimmungsrecht ist den jeweils interessierten Beam¬
ten oder ihren gewählten Vertretern ferner in den Angelegen¬
heiten zu gewähren, die nicht nur die Verwaltung betreffen,
sondern auch die Beamten persönlich berühren, also beispiels¬
weise Einteilung der Arbeitszeit, Urlaubsregelung, Gewährung
von Beihilfen, Bestrafungen usw . Sicherung und Ausbau der
staatsbürgerlichen und wirtschaftlichen Rechte der Beamten för¬
dert das Görlitzer Programm . ES wäre ein Irrtum , diesett
Satz etwa als Lockspeise für die Beamten aufzufaffen. Er ergibt
sich mit zwingender Notwendigkeit aus den übrigen Zielen der
Partei .

Mögen auch die Meinungen über die Demokratisierung der
Verwaltung verschieden sein, so steht doch fest, daß die Partei
im Görlitzer Programm sich für den unmittelbaren Einfluß de»
Volkes auf die Verwaltung ausspricht und nicht für den Umweg
über eine Zentralstelle, bei dem doch tatsächlich sehr viel beim
alten bleiben würde, wenn man daS selbstverständlich notwendige
Ausscheiden von Beamten , die der Regierung entgegenarbeiten,
nicht iübetracht zieht . Schel .

Ueberwachung der Preistreiberei und be» Wuchers . Das
Ministerium de- Innern hat Veranlassung genommen , die Poli.
zeiorgane und die Gendarmerie zur Ueberwachung der Preis -
treiberei und des Wuchers im Zusammenwirken mit den Staats ,
anwalffchaften und den örtlichen Preisprüfungsstellen erneut
anzuweisen.

* Wissenschaftliche Ausbildung der Lehrkräfte an de» badi .
schen Gewerbeschulen . Von Ostern 1922 an erfolgt die AuSbil -
düng für das Lehramt an den badischen Gewerbeschulen wieder
an der Technischen Hochschule in Karlsruhe . Von diesem Zeit¬
punkt an finden Aufnahmen in das Staatstechnikum, die frü¬
here Baugewerkschule , Abteilung zur Heranbildung von Ge¬
werbelehrern- sticht mehr statt.

flus der Partei
Aus der Laudtagswahlbewegung

Genosse SchöpfUn sprach am Samstag abend im großen
Saale des Konziliums in Konstanz vor einer recht gut besuchten
Versammlung, die sich aus allen Schichten der Bevölkerung zu¬
sammensetzte . In der Diskussion traten drei Kommunisten auf.
Nicht einer dieser drei famosen „Wellrevolutionäre" fand aua;
nur ein Wort gegen die Reaktion, sondern ausschließlich schimpf ,
ten sie über die Sozialdemokratie . Besüirders ein Herr Bor-
körprr, der eigens zu den Wahlen aus Mecklenburg her -
gekommen ist , tat sich darin hervor. Ta es galt in Konstanz
einmal mit den Kommunisten gründlich abzurechnen , ließ ver-
abredetermahen die Versammlungsleitung diese elenden Hel¬
fershelfer der Arbeiterfeinde austoben.

Genosse Schöpflin rechnete dann im Schlußworte rücksichts¬
los mit den Herrschaften ab, die jeden Augenblick von ihren
Sitzen ausspraugen und lärmende Zwischenrufe machten, bis
die Arbeiter das elende Gebühren satt hatten . Der „ weltrevolu -
tionäre" Mecklenburger fand daun die Situation so brenzlich-
daß er schleunigst Reißaus nahm, die anderen wurden still. Der
anhaltende stürmische Beifall, den Genosse Schöpflin fand , wird
die Herrschaften darüber belehrt haben, wie der Abend für si«
ausgegangen ist.

Am Sonntag nachmittag sprach Genosse Schöpflin in Mark-
dorf. Auch hier sprach der dortige Kommunistenführer in der
Debatte, aber in durchaus sachlicher Weise , jodah die Versamm¬
lung ohne den geringsten Mißton verlies.

Sonntag abend sprach Schöpfliu in Ueberlingen, in sehr gut
besuchter Versammlung, vor einent meistens bürgerlichen Publi¬
kum, da ja die Arbeiterbewegung i» Ueberlingen noch sehr
schwach ist. Ter mecklenburgische Kommunist war mit seinem
Anhang erschienen . Ofsentbr glaubte er, bei der Schwäche der
dortigen Arbeiterbewegung und der Stärke der Teutschnationa-
len mehr Resonanz zu finden. Aber er siel auch da hinein .
Schöpflin erklärte dem Kommunisten kurz und bündig, daß er
das Wort nicht erhält, denn er gehöre nicht in einen Kreis an¬
ständiger Menschen , die zu ernsten Dingen sich versammelten.
Ter Herr Kommunist bat darum, die Versammlung entscheiden
zu lassen, mußte aber sofort die Erfahrung machen, daß dis
Versammelten gar nicht darair denken , ihre Zeit politischen Ra-
daübrüdern zu opfern. Sehr enttäuscht trollten sich die Kom¬
munisten von dannen .

Alle drei Versammlungen waren vom besten Erfolg für un¬
sere Sache begleitet.

4. Landtagswahlkrcis
Die Flugblattverbreitung konnte am letzten Sonntag

nicht stattfinden, da die Drucklegung des Flugblattes sich
verzögert hatte. Kommenden Sonntag muß nun die Ver¬
breitung vorgenommen werden. Die Parteigenossen wer¬
den dringend ersucht, sich vollzählig daran zu beteiligen .
Im Laufe der nächsten Tage ' gehen die Flugblätter den
Ortsvereinen zu.

Das Parteisekretariat : Winter . ,
£

' “ ~~ ~ ~ '

g. Hohenwettersbach, 3. Okt . Kommenden Donnerstag .
6. Oktober , abends y29 Uhr , findet im Gasthaus zur Hochburg
eine Parteiversammlung statt. In Anbetracht der bevorstehen¬
den Landtagswahl ist es Pflicht eines jeden Genossen, zu er -
scheinen.

Gewerkschaftliches
Gewerkschaftsjubiläum des Arbeitsministers Dr . Engler

Heute sind es 25 Jahre , daß Genosse Arbeitsminister Dr .
W. Engler dem Zentralverband der Zimmerer Deutschlands
als Mitglied beitrat . Unser Genosse Dr. Engler, der heute nicht
nur auf eine außerordentlich ersprießliche parteipolitische und
genossenschaftliche, sondern insbesondere auch auf eine erfolg¬
reiche gewerkschaftliche Tätigkeit zurückblicken kann, vollzog den
Beitritt in die gewerkschaftliche Organisation nach seiner Mili-
tärzeit im Jahre 1896 in Würzburg. Vorher hatte er zwei Jahre
iit der Schweiz und 1% Jahre in einem unterfränkischen
Bauerndorfe als Zimmergeselle gearbeitet. Der Partei gehört
Genosse Dr . Engler seit seinem 19. Lebensjahre au , Schoy
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« ach wenigen Monaten seiner beruflichen Tätigkeit «n Würz-
bürg berief ihn die Parteiorganisation in den Vorstand, wäh .rend er zu gleicher Zeit von den Gewerkschaften zum Vorsitzen¬den des Gewerkschastskartells gewählt wurde. Genosse Tr .Engler steht nun volle 25 Jahre in den vordersten Reihen der¬
jenigen, die um die wirtschaftliche , politische und kulturelle He¬bung der Arbeiterklasse kämpfen . In Freiburg , wo er 1899 sei-nen Einzugs hielt, war er einige Jahre Vorsitzender der Zim -
mererorganrsation und wurde als solcher vom Unternehmertumin der Art gemaßregelt, datz man ihn mehrere Jahre nicht zueArbeit einstellte . Er war genötigt, sich in der Umgebung Arbeit
zu suchen, und die bittere Not hielt wiederholt bei ihm Einzug.Aber nichts konnte ihn abhallen, seiner Ueberzeugng nachzu-keben. 1900 wurde er zum Vorsitzenden der Partei gewählt ,1905 zum Arbeitersekretär und 1908 zum Parteisekretär fürOberbaden. Von da ab ging sein Streben dahin, Verhältnisse
zu schaffen, unter denen für Oberbaden ein eigenes Parteiblatt
erscheinen konnte . Die Gründung der Volkswacht ist ein Haupt¬verdienst des Genossen Engler. Dem Vorstand der Genossen¬
schaft gehört er bis heute an, ebenso dem Aufsichtsrat des Le-
bensbcdürfnisvereins . 1908 wurde er als Stadtverordneter und
1911 als Stadtrat gewählt .

Nicht nur die Zimmerergewerkschaft , sondern die gesamn
gewerkschaftlich und politisch organisierte Arbeiterschaft Badims
bringt dem Jubilar am heutigen Tage die herzlichsten Glück¬
wünsche entgegen.

fugend und Sport
Spiel - und Sportfest des Karlsruher Gymnasium-

Das Gymnasium hielt am 29. September bei günstigstemGetter sein diesjähriges T u r n s p i e l- und . Sportfest ab.Der Anstalt war hierzu der Platz des K.F .B . in entgegenkom¬
mendster Weise überlassen worden. Die Beteiligung der Eltern ,Lehrer und Schüler der Anstalt am Feste war sehr rege. Die
erzielten Resultate sind gute. Waren die Vortage und der
Donnerstag morgen ausschließlich den Vor- und Ausscheidungs -
kämpfcn gewidmet, so war die DonnerStag -Nachmittagsveran-
staltung für das zuschauenden Publikum, unter dem sich Ver¬
treter des Ministeriums und der Stadt befanden, gedacht . Und
wahrlich, dieses kam völlig auf seine Rechnung, denn Schlag
auf Schlag folgten unter der Leitung der Anstaltslehrer , Dr .
Fischer , Hiß , Linnenbach und Sachs die einzelnenNummern des reichhaltigen Programms . Nach Abwicklung der
Schlußläufe der euwelnen Altersklassen führten die Unterklassen
Eierlauf (Seta ) ,̂ Sackhüpfen (Quinta ) und Freiübungen
(Quarta ) vor. Die Untertertien spielten Wanderball und die
Obertertien erprobten sich im Tauziehen . Die Sekunda bot
Hantelübungen und die Sekunden und Primen . spielten zu¬
sammen Fuß . und Handball . Dazwischen wurden die Klaffen-
läuse Quarta bis Obertertia 8x50 Mir . , Untersekunda bis
Oberprima 4X100 Mir ., so wie eine vorzüglich gelungene olym¬
pische Staffel (800, 200 , 200, 400 Mir .) ausgetragen . Das
ganze war umrahmt von frischen Gesängen der Unterklaffen
und Leitung des Anstaltsgesanglehrers Bruder . Inzwischenwar auch die Berechnung der Wettkampfergebniffe soweit ge¬
diehen , daß Herr Direktor Karl gegen 146 Uhr die Schüler
versammeln und das Ergebnis kundmachen lassen konnte . Die
Kämpfe fanden als Dreikämpfe in 3 Altersklassen statt . Siegerwar, wer mindestens 40 Punkte errang .

Das Ergebnis ist folgendes:
Anängerklaffe (08 und jünger ) insgesamt 66 Sieger 1 . Heim

(90 Punkte ), 2. Thiergarten , Franz (88 Punkte ), 3. Trapp (86
Punkte ), 4. Hofmann und Keck (84), 5. v. Freydorff (83 ) , 6.
Köhler (80 ) . — 1. AlterSklaffe (06- 07 ) insgesamt 21 Sieger .
1 . Heckenroth (80 ) , 2. Maier Hans (70 ), 3. Reiser (65 ) , 4 . Rupp
(61 ) , 5. Cronberger und Schneider (60) . — 2. Altersklasse (04
bis 05) 7 Sieger . 1 . Bittali (65), 2. Schön (54), 3. Gärtner (52) .
— Einzellampf im Hochsprung . 1,45 Mtr . : Bittali ; 1,40 Mir .
Schön , v. d . Heydt und Seiberlich. — 3. Altersklasse : 1 . Kon-
radi (56) , Benckieser (50).

Serichtszeitung
Schmuggel. Der in Konstanz als Schmuggler bekannte

Erich Stifler in Emmishofen pries durch Inserate in deut¬
schen Uhrmacherzeitungen Taschenuhren zu außergewöhnlich
billigen Preisen an. Er hat dadurch auch reichlich Abnehmer
gefunden. Die Uhren wurden von Konstanz aus versandt, und
cs war den Konstanzer Behörden klar, daß diese, deren Zahl
wohl 1000 überstiegen haben, nicht auf legalem Weg über die
Grenze kamen . Die Ehefrau B i s s i n g war ihm eine treue
Gehilfin. Nach ihrem eigenen Geständnis hat sie für Stifler
m^ ^ e^lOO^Uhren^ nach^Konstanz geschmuggelt , die sie jeweils

Kmft md Kmslgeverbe in der MW»
Wdelschm Kmlsrihe

Diese drei Dinge müssen ganz besonders voneinander ge-
rrcnnt betrachtet und gewertet werden in einer Ausstellungderen Schwergewicht sich schon durch den Titel Möbclfchau un¬
zweideutig nach der Zweckseite senkt. Jedoch gehren nach unse¬ren Begriffen Bilder und Kunstgegenstände ebenfalls zu einer
fertigen Einrichtung. Im höheren Sinne vollkommen äber ist
ein Raum erst dann, wenn Raum , Möbel, Kunstgegenstände und
kunstgewerbliche Arbeiten sich in streng stilvoller Form zu einem,dem Kenner einwandfreien Ganzen runden . Betrachtet man
die Badische Möbelfchau unter diesem Gesichtswinkel , dann gäbees allerlei auszusetzen . Bon der Verwendung des Reprodut¬tionsdruckes an unrichtiger Stelle angefangen , bis zur Anbrin¬
gung des gemäßigt expressionistischen Gemäldes an ebenso fal¬
schem Orte . Der in dem Zusammenhänge der Möbelschau aus¬
gedrückte Wille, möglichst viel ungleichartige Gegenstände auf
einmal im engen Raum zu zeigen, bewirkt nur zu leicht, daß sichdie Dinge gegenseitig übertönen und totschlagen . Schon des¬
halb, weil die Eindrücke zu rasch aufeinander folgen und infolge
ihrer Verschiedenartigkeit auseinander streben. So z. B . schiene
es empfehlenswert, nicht in allen möglichen Räumen mit einem
Haueisen schen Bild aufwarten zu wollen. Wir schätzen
Haueisens Werk wirklich sehr. Ter Künstler Trat sich jedoch mit
dieser Häufung seiner Arbeiten an manchesmal unrichtiger
Stelle keinen Dienst erwiesen. Er nimmt unzweifelhaft eine
exponierte Stellung im Karlsruher Kunstleben ein und bedarf
nicht um jeden ' Preis , sehr zum Schaden seiner selbst , der Re¬
klame mit Beigeschmack. Anders sein großes Gemälde im
Hauptraum . Alle Anerkennung ! Es ist der stärkste, dauernd
nachhaltige Eindruck der ganzen Ausstellung . Zu wünschen
wäre, daß dieses Stück in städt. Besitz überginge und einen ge¬
eigneten, bleibenden Platz fände.

Die weiter ausgestellten Bilder anderer Künstler gliedern
nch mit mehr oder weniger Glück ihrer Umgebung an . In
wirklich guten Bronzen wird wenig gezeigt . Wo das aus¬
gestellte Möbelwerk über die reine Zweckmäßigkeit und ihre
Linie hinausgeht , ist sein ornamentaler Schmuck zwar
sehr oft kraftvoll und kulturbewußt , hie und da aber auch mit
Ornamenten überladen , deren Ausdruck sich nicht der sonstigen
Umgebung eingliedert, sondern Unbehagen hervorruft . Es ist
dann eine überflüssige Ornamentik festzustellen , welche nicht
aus überschießendrm kulturellem Krcistgcfühl , sondern aus der
Schwäche sich mitzuteilen geboren ist. So zum Beispiel will
man im allgemeinen aus der Stuhl lehne zu viel Schmuck
herausholen , sehr auf Kosten der Behaglichkeit und der Sicher¬
heit im Sitzen. Auch die ausgestellten Kristalle gehen kaum
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bei dem Dentisten Brandt und deffen Ehefrau in Verwahrung ,gab, von wo aus der Versand unter Deckadresse vorgcnommenwurde. Auf eines der genannten Zeitungsinserate hin , trat
auch Joseph Beiner in Pforzheim mit Stifler in Geschäfts¬verbindung und ließ sich als Probesendung 18 goldene Damen-
uhren im Werte von 11170 Jt schicken. Das Amtsgericht Kon¬
stanz bestrafte die Frau B i s s i n g zu einem Monat Gefängnisund 4000 - Ä oder im Falle der Unbeibringlichkeitmit einer wei¬
teren Gefängnisstrafe von 266 Tagen , die Eheleute Brandt
mit je zwei Wochen Gefängnis und je 1000 M und Deiner
mit einer Woche Gefängnis und 1000 <M Geldstrafe. In der
Revision wurde Deiner vom Schöffengericht zur bereits ausge¬
sprochenen Strafe und überdies zum Tragen der Kosten der
Beschwerdeinstanz verurteilt .

- t. Des »ersuchte » Mordes angeklagt, stand der 45jähr?ge
Fuhrmann Karl Henke aus Tuttlingen , wohnhaft in Freiburg ,vor dem Schwurgericht in Freiburg . Die Frau des Henke hatte
Scheidungsklage gegen ihren Mann angestrengt, welcher auch
stattgegeben wurde. Da sie ein weiteres Zusammenleben mit
dem Mann ablchnte, drang dieser durch ein Fenster über den
Balkon gewaltsam in ihr Schlafzimmer ein und stach mit zwei
Messern auf sie ein und versuchte sie hernach zu erwürgen.Als Hilfe herbeikam, unternahm Henke mit einem Rasiermeffereinen Selbstmordversuch. Die Frau erhielt 16 Stiche, die zum
Glück größtenteils wieder ausgeheilt sind . Die Geschworenen
nahmen statt des Mordversuchs erschwerte Körperverletzung an,
worauf Henke zu 1H Jahren Gefängnis verurteilt wurde. Ein
Gesuch des Verurteilten , für Strafaufschub auf Wohlverhalten
einzutreten, lehnten die Geschworenen ab.

Unerlaubte Silberausfuhr . Der Fabrikant und Goldschmied
Ludwig Augen st ein aus Pforzheim wurde vom Schöffen¬
gericht Konstanz in Uebereinstimmunz eines vorausgegangenen
Strafbefehls wegen unerlaubter Silberausfuhr zu einer Woche
Gefängnis und 300 M Geldstrafe verurteilt . Augenstein, der im
Lande herumreiste, um Edelmetall aufzukaufen , hatte einer
Frau Ladewrg in Konstanz einen goldenen Ring verebrr, damit
sie ihm einen Käufer für eingeschmolzcneS Silber vermitteln
sollte . Der Schweizer Kaufmann Wyler aus Zürich kaufte den
vier Kilogramm schweren Silberbarren und ließ ihn durch den
bekannten Schmuggler Kaspar aus Jägerwilen nach der Schweiz
bringen. Gegen das Urteil legte Augenstein Berufung ein , die
jedoch als unbegründet verworfen wurde. Der Beschwerde¬
führer hat die Kosten der Berufung zu tragen .

-t. Ein Famlliendramc vvr Gericht. Im Haus des Fabrik¬arbeiters Gotiftied M ü l l e r, in der Böttlerstraße in Lörrach
spielte sich am Abend des 4 . März ein grauenerregender Vor¬
gang ab. Gottfried Müller war mit seinem 22jährigen SohnRobert Müller , mit dem er schon lange auf gespanntem Fußlebte, in ein Handgemenge geraten, in deffen Verlauf der Sohn
dem Vater den Hals mit eine» . Taschenmeffer durchschnitt ,während die 24jährige verheiratete Schwester Luise H e u g e l
geb. Müller dem Vater den Kopf mit einem Hammer zertrüm¬merte. Zwei jüngere Geschwister , die 18jährige Tochter Olgaund der 16jährige Sohn Fritz sprangen bei dem blutigen Vor-
fall dem älteren Bruder und der Schwester hilfeleistend bei .
Der Vater blieb tot auf dem Platze . Die Ursachen dieses bluti¬
gen Auftritts sind in jahrelangen Familienzwistigkeiten au
suchen, die Kinder hatten eine Abneigung gegen den Vater ge¬faßt , weil er sie angeblich schlecht behandelte und die Mutter
öfters mit Totschlägen bedrohte. Das Schwurgericht Freiburg
befaßte sich in sechzehnstündiger Verhandlung mit der Anklage
gegen die vier Kinder, welchen der gewaltsame Tod des Vaters
zur Last gelegt war . Die Geschworenen fanden die beiden älte¬
ren des Totschlags , die zwei jüngeren der Beihilfe zur tot¬
bringenden Körperverletzung für schuldig . Robert Müller wurde
zu 12 Jahren Zuchthaus, die Frau Haugel geb. Müller zu 19
Jahren Zuchthaus, beide außerdem zu je 10 Jahren Ehrverlustverurteilt . Die beiden jüngern Angeschuldigten 'erhielten 6
und 4 Monate Gefängnis .

Ein Raubanfall . Anfang Juni ds. Js . wurde auf dem
Schlotzberg in Freiburg ein 64 Jahre alter Oberrechnungs¬rat a . D. von einem 22jährigen Studenten , Hans Alfred N i e -
mann aus Berlin überfallen und verletzt . Der Student ver¬
setzte dem Oberechnungsrat während eines Gesprächs auf einer
Dank mit einem eichenen Bergstock einen Schlag über den KopfTer Schlag verursachte eine 2 Zentimeter tiefe Wunde. Aus
welchen Gründen Niemann diese Tat ausführte , wurde auch
während der Verhandlung nicht recht ersichtlich. Aus dem Gut¬
achten der psychiatrischen Sachverständigen ging hervor, daßNiemann Psychopat ist, der aber wohl für die Tat verantwort¬
lich gemacht werden könne . Niemann wurde zu 5 Monaten
Gefängnis verurteilt , 3 Monate Untersuchungshaft wurden ihm' abgerechnet .

über die konventionelle Form und den üblichen Schliff hinaus .Die gezeigten Beleuchtungskörper sind an und für sich
hübsch, bieten aber mit herzlich wenig Ausnahmen nichts Neues
oder gleich gar Aufsehenerregendes. Dagegen machen sich der-
schiedene, gesch » ackvoll und materialgerecht auSgcführte L e u ch-
ter bemerkbar. Einige Räume präsentieren in altertüm¬
licher Aufmachung und stellen Hochleistungen der Her¬
stellungskunst und des guten Geschmackes dar . Ihnen gegen¬über stehen völlig ebenbürtig mehrere Räume in modern¬
ster Linienführung . Neuzeitliche Kleinplastik
fügt sich hier wie dort gut ein . Hie und da ist ein glulfarbiges
Kissen zu sehen , an und für sich untadelhaft , aber in der Zu¬
sammensetzung mit anderen Dingen diese oft banalisierend.Ein besonderer Raum ist . gleichsam als Zugabe zum Ganzen ,dem Kleinkunsthandwerk gewidmet. Man stellt dort Metall -
arbeiten , in Messing getrieben und gebunzt, zur Schau.Sie sind zum Teil sehr fein in Form , zum Tel ! aber noch von
alten Stilarten abhängig. Majoliken bieten sich in verschie¬dener Aufmachung, an Formen nicht viel Eigenes, manche in
guter Farbengebung .

Auch Intarsien stehen zur Schau. Manche noch an
alte Techniken sich anlehnend, andere in der Ornamentierung
zu voll , wieder andere durch Verwendung kräftiger Beizen und
Betonung des Wesentlichen gerade Wege gehend und gute
Wirkungen erzielend. Eine Vitrine mit Schmuck bietet vor¬
zügliche Ausblicke für die Entwicklung des Kunstgewerbes in
der Schmuckwarenindustrie. Tie Verwendung von Silber , El¬
fenbein, Perlmutt und Halbedelsteinen ist vorbildlich gut . Hier
sind wirkliche Kabinettstücke zu schauen. Die Textilindustrie der
Landeskunstschule zeigt geschmackvoll bearbeitete Stoffe .
Aber auch hier sind noch keine eigentlichen Höhenleistungen zu
verzeichnen . Tie ausgehängten Scherenschnitte sind
kleinlich und süßlich . Auf diesem Gebiete wurden in Karlsruhe
schon bedeutend bessere Leistungen geboten . Datz die Majolika-
manufaktur an Kleinarbeiten gerade ihre besten Stücke zur
Schau bringt, ist auch nicht zu behaupten. In der Mittclhallc
steht einsam ein gertenschlanker, van prächtiger Schale um-
säumter Brunnen ans Majolika . Entschieden eines
der besten Stücke der Ausstellung , aber viel zu unvermittelt ,
ohne Uebergang, in den Raum gestellt. Die Tapetenindu -
str i e findet, wie es scheint, ebenfalls so nach und nach den bis¬
her noch verpaßten , wenigstens meistens vermißten Anschluß
an den guten Geschmack. Die Ausstellung bringt in punkto
Kunstgewerbe keinen überragenden Eindruck , läßt jedoch im Hin¬
blick auf eine gerade nicht unbedeutende Anzahl vorzüglicher
Gegenstände Ausblicke darauf , daß immerhin auch im badilwen
Kunstgewerbe eine Reihe von Talenten am Werke sind, bereit
und stark genug, andere, noch zögernde, mit sich zu reißen . St .
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Semerndepolrttk
Brötzingen. Aus dem Gemeinderat . Gegen die

Bauvorhaben des Karl Schußler und Ludwig Vollmer
werden keino Einwendungen erhoben. — Wilhelm Kurz hat
sein Mandat als Gemeindeverordneter niedergelegt. An seine
'Stelle tritt laut Vorschlagsliste der kommunistischen Partei
Gustav R u h I a n d , Dreher . — . Der Gesellschaft Gemütlich¬
keit wird die Turnhalle am 16. Oktober ds. Js . zwecks Abhal.

'
tung eines Stuhltonzerts überlaffen. — Der . Gemeinde¬
voranschlag für das Wirtschaftsjahr 1921/22 wurde durch,
beraten. — Die Beisitzer zu den Wahlkommissionen der Land,
tagSwahl wurden bestimmt. — Der Eintritt in . den Bürger ,
genuß wird einem Bürger wegen Ortsabwesenheit nicht zuge¬
standen.

n . Berghausen, 2. Okt . Die letzten Donnerstag , 29. Sept .,abends H8 Uhr, int Rathaussaal stattgefundene Bürgeraus¬
schußsitzung hatte nur 3 Punkte zu erledigen. 1 . Die Gelände¬
abtretung im Oberdorf an Fabrikanten Berkmüller , im
ganzen 18 Quadratmeter zu 300 Jl , wurde genehmigt. 2.
Ebenso wurde die Erhebung von Zuschlägen zur GrunderwerbS- .
und Wertzuwachssteuer mit Wirkung vom 1 . 9. 21 nach Erläu¬
terung durch den Vorsitzenden und nach unwesentlicher Debatte
genehmigt. Bei Punkt 3 : »Abänderung des Bürgerausschuh-
beschluffeS vom 31 . März 1921 betreffs Gewährung von Bau¬
kostenzuschüssen" setzte eine leidenschaftliche Diskussion ein, wo¬
bei sich Vertreter sämtlicher Parteien über die Art der Zuwei¬
sung stritten . Schließlich gelangten 2 Anträge zur Annahme,
wonach auch den Erbauern von Einfamilienhäusern , sowie auch
bei Wohnungseinbauten Zuschüsse gewährt weredn sollen . Die
hiesige Gemeinde hat einschließlich der 2 neuen Gemeindehäuser
weit über 190 090 M zur Linderung der Wohnungsnot schon
ausgegeben.

Zum Schluß teilte der Vorsitzende noch mit, datz für Zu¬
lassung einer Schafweide 15 000 m geboten wären, doch war
infolge der bestehenden Futternot und wegen der zu erwarten¬
den Schäden keine Neigung zur Zusage vorhanden. Des wei¬
teren wurde von soziaÜ>emokratischer Seite das Mindergewicht
des Brotes eines hiesigen Bäckers einer berechtigten Kritik un¬
terzogen, zumal der Laib Brot zum Teil über 100 Gramm Min .
dergewicht aufweist. Hoffentlich bringt die hier vorgebrachte
Kritik Befferung in dieser Angelegenheit. Neben bedeutenden»
Brotaufschlag auch noch dieses beträchtliche Mindergewicht, dach
fehlte gerade noch.

r . BürgrrauSschufitzung in Teutschneuret. Am 28. Sept.
fand eine Bürgerausschußsitzngstatt, auf deren Tagesordnung 6
Punkte standen. Bei Beginn der Sitzung wurde von unserer
Seite ein Antrag eingebracht, daß der 4. Punkt , »Bewilligung
von Mitteln für den entstandenen Verlust des Kommunalver»
bau des" von der Tagesordnung abgesctzt werden möge, da kei.
nerlei Unterlagen für eine Abrechnung vorhanden seien . El
wurde von uns beantragt , daß die ganze Angelegenheit von
einem gerichtlichen Sachverständigen geprüft werden müffe, an¬
dernfalls würde die sozialdemokratische Fraktion diesem Puntr
niemals zustimmen. Tie Vorlage wurde hierauf auch von de«
Tagesordnung abgesetzt. Genoffe Ott , der bei der Lebens»
mittelkommissiontätig war, wollte am Schluffe der Sitzung un¬
seren Antrag abschwächen, welche Absicht aber von der Mehrzahl
unserer Genossen nicht gebilligt wurde. — Der 1 . Punkt betraf
die Gehaltsregrkung der Gemeindebeamtcn und -Bedienstete ».
Von der sozialdem . Fraktion wurde die Erklärung abgegeben,
daß sie der Gehaltserhöhung des Bürgermeisters nicht eher zu»
stimmen könne, bis die Kommunalverbandsangelegenheit gere¬
gelt sei. Der Bürgermeister zog hierauf seinen Antrag zurück.
Die Gehaltsregelung wurde dann gegen 2 Stimmen anenom»
men. — Ter 2. Punkt »Genehmigung des Voranschlags" wurde
nach längerer Debatte angenommen. — Die 3. Vorlage betraf
eine Eingabe wegen Erhöhung der Baudarlehen . Der Antrag
wurde aus finanziellen Gründen abgelehnt — Ter 5 Punkt be¬
traf Bewilligung von Mitteln zur Verbesserung des weißen
Grabens , welcher Antrag einstimmig angenommen wurde ; ebeiv-
so die letzte Vorlage »Ankauf von Stratzengelände" .

Ter Bizebürgrrmrister. Aus Eggenstein wird uns geschrie¬
ben : Keine Zierde für unsere 2% Tausend Einwohner große
Gemeinde ist der Gemeinderat und stellvertretende Bürgermei¬
ster „ Fuhrgoschäft " Friedrich Fuchs , der den bekannterweise
allzu häufig von seinen Dienstpflichten abgehaltenen _ Bürger¬
meister Neck vertritt . Welch Geistes Kind der „Vizebürgermei¬
ster"

ist, zeigt neben etlichen anderen Vorkommnissen auch folgen -
der Vorfall : Ein Brautpaar wollte Hochzeit machen . Zur
Trauung — Herr Bürgermeister Neck war natürlich verhindert
— erschien Herr Gemeinderat Friedrich Fuchs als »Standes¬
beamter, und zwar in Arbettskleidern , langen Stiefeln ,
kurz wie er auf die Aecker geht und aus dem Stall kommt. Ab¬
gesehen von dieser Ungehörigkeit , ist der gute Mann trotz feiner
großen Kartoffeln, seinem Posten in keiner Weise gewachsen. '
Hätte nämlich ein Gemeindebediensteter ihn nicht darauf auf¬
merksam gemacht, so hätte der würdige »Standesbeamte " dte
Hochzeiter entlassen ohne Unterschrift'. ! — Auch sonst erläßt '
Gemeinderat Fuchs in seiner Funktion als „Vize " Verordnun¬
gen, die unter aller Kanone sind ; von Rechtschreibung keine
Spur . Dafür kann er über auch saugrob sein und geht auf
dem Rathaus mit den Bürgern um, so daß Schlägereien daraus
entstehen . — Wie aus diesen kurzen Angaben zu ersehen sein
wird, ist Herr Fuchs ein' würdiger Vizebürgermeister. Das
Protzen mit dem . Geldsack und^ ie Grobheiten haben frühxr ge¬
golten ; heute aber lassen sich die Einwohner einer so großen
Gemeinde von einem solch ungeschickten „ FuhrgeschLft " nicht
mehr alles bieten. Hoffentlich sieht er das bald selber ein, datz
er nicht am Orte ist. und geht dahin , wo er hingehört. Jeder
einsichtige Bürger sollte da mithelfen, daß dieser Mann bald aus
dem Rathaus verschwindet . Sollte diese Aufforderung nicht ge¬
nügen, so werden wir weitere Mittel finden ; man braucht sie
nicht erst zu suchen. *

Bürgermeister -Bersammlumng . In Gernsbach wurde am
1 . und 2. Oktober die HauptversammluitH des Vereins Badischer
Bürgermeister und des badischen Gemctitdeverbaitdcs abgehal-
ten . Wie aus dem Rechenschaftsbericht hervorgcht, gehören von
den 1500 Bürgermeistern , die für den Verein in Frage kom¬
men, bereits 1300 dem Verein an . Gemäß einer Satzungs¬
änderung tritt der Verband badischer Bürgerineister mit den
Fachorganisationen dem Zentralverband badischer Gemeinde-
beamten bet und verpflichtet sich, dessen Satzungen anzunehmen
unter Beibehaltung der Selbständigkeit des Verbandes.

* Weinheim, 3. Okt . Ter Gemeinderat beschloß die Betei¬
ligung an der Neckar A .G. in Stuttgart durch die Zeichnung von
Aktien im Nennwert von 100 000 Jl . .

Kleine Nachrichten
Heilbronn. Wünschelrutentagung . Vom 30. Sept . bis 3.

Oktober fand hier die Tagung des internationalen Ruten -
giingcrtzereins statt. Die wurtt . Geologische Landesanstalt war
unter Führung von Prof . Dr . Sauer vollständig vertreten .'Die praktischen Versuche zeigten Ergebnisse, die von den Geo¬
logen als verblüffend bezeichnet wurden.Berlin . Der Arbeiter B ü h n k e , der am 22. November
vorigen Jahres itt der Stargarder Straße in Berlin zusammenmit dem dafür zu 12 Jahren Gefängnis verurteilten Arbeiter
Rieding die Witwe G i l l e r t ermordet uitd beraubt bat . wurde
»um Tode verurteilt .
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Karlsruher Herbstwoche 1921
Tagungen

Im Rahmen der „Karlsruher Herbstwoche " hielt der Lnn-
«esverband der Badischen Blechner- und Jnstallateurmeister
e. B . in den Tagen vom 1 . bis 3. Oktober in Karlsruhe seine
tzbesjährige Landestagung , verbunden mit der Feier des 25jähr.
Verbandsjubiläumg, ab . Die Veranstaltungen , die sehr Zahlreich
besucht waren , wurden am Samstag durch verschiedene Aus¬
schußsitzunzen eingeleitet, in denen verschiedene Fachfragen zur
Beratung standen . Der Abend vereinigte die Festteilnehmer
zur Feier des 25jährigen Bestehens des Landesverbandes im
Hotel „Friedrichshof" bei einem Festbankett mit künstlerischem
Programm . In der Hauptversammlung des Verbandes
am Sonntag vormittag in der Festhalle begrüßte der Versamm¬
lungsleiter L. Anselment -Karlsruhe , Vorsitzender des Lan¬
desverbandes, die aus allen Teilgen des Landes und den Nach¬
barländern Württemberg und der Pfalz , erschienenen Vertreter
der Fachverbände und besonders die Vertreter der badischen Re¬
gierung, der Handwerkerkammer, der Stadt Karlsruhe und son¬
stigen Behörden. Darauf folgten die Begrüßungen . Im fol¬
genden referierte Syndikus Endres von der Handwerkerkammer
Karlsruhe über „Neuzeitliche Handwerksfragen ".
Der Redner hob , ebenso wie der Geschäftsführer des Verbandes,
Otto Jürgenfen - - Karlsruhe , der den Tätigkeitsbericht er¬
stattete , die schwierige Lage des Handwerks hervor. In seinem
Referat über „Buchführung und Steuerwese « im Handwerk"
betonte Dipl . Kaufm . Rößle , Dozent an der Handelshochschule
Mannheim die Notwendigkeit der Buchführung für den Hand¬
werker . Nach Erstattung des Kassenberichtes , entwickelte sich
bei den folgenden Punkten der Tagesordnung eine lebhafte Aus-
spräche über den Anschluß des Bad . Landesverbandes an die
Lrbeitsgemeinschaft Deutscher Klempner- und Jnstallateurver -
bände und ■ an die Reichsschutzgemeinschaft im Jnstalla -
tionsfach und verwandten Berufe . Ferner wurden noch
Fragen der Verdingungsämter der Preisbildung usw . behandelt.

Zum ersten Mal wieder leit 1913 fand ein Badischer Malertag
am Sonntag statt , der sehr gut besucht war . Der erste Vor¬
sitzende des Reichsbundes für das deutsche Malergewerbe Emil
Kruse sprach über die Zwecke und Ziele des Bundes und, über
das neue Handwerkergesetz , das im allgemeinen die Billigung
des Redners fand , lieber die heutigen Materialpreise und
Löhne sprach der Vorsitzende der Einkaufszentrale , S a h n e r-
Mannheim, der mitteilte , daß eine weitere Preissteigerung ein-
treten werde . Weiter verbreitete sich Syndikus Endres -
Karlsruhe über die Steuerpolitik und die Volkswirtschaft, wobei
er besonders das neue Steuerprogramm der Regierung kriti¬
sierte und sich gegen den 300prozentigen Zuschlag zur Vermö-
genssteuer wandte. Der Redner forderte einen einheitlichen
Finanzplan , der nur 2 große Steuerstufen : Einkommens- und
Besitzftruer kennt. Der weitere Verlauf der Beratungen war
mehr Internen Angelegenheiten gewidmet.

flus der Stsdt
* Karlsruhe, 5. Oktober.

G e sch ichtskalender
5. Oktober: 1821 * Literarhistoriker Rudolf Hahm in Grün -

eerg. — 1910 In Portugal wird die Republik proklamiert. —
1918 Erste deutsche Waffenstillstandsnote an Wilson.

Karlsruher Parteiuachrichte«
Bezirk Südstadt . Mittwoch, 5. Oft ., abends 8 Uhr, im

Restaurant zur „Eiche"
, Augartenstraße, Komitee -

Sitzung , zu der sämtliche Straßenobleute und Ver¬
trauensmänner eingeladen sind. Vollzähliges Erscheinen
dringend notwendig.

Bezirk Rüppurr . Für jeden Genossen und Volksfreund¬
leser muß heute abend die Parole sein : Aus in die Wählerver-
fammlung im „Eichhorn" ! Gen . Hauptlehrer Haebler spricht
über „Die politische Lage und die kämmenden
Landtagswahlen ". Anfang 8 Uhr. 4F

Die „Badische Presse" versucht sich herauS-
zufchwindel»

Endlich hat die jüngste StinneStochter, die „Bad. Presse' ,
die Sprache gefunden, um auf unsere Angriffe wegen ihrer
Verdächtigung der Franzosen anläßlich des Oppauer U n -
glucks zu antworten . Wie wir nicht anders erwarteten , nennt
das Blatt in der Lammstraße unsere Zertung nicht mit Na¬

men, 'sondern es spricht nur von einer 'Kä rbs ' r u
'
her Ze l »

tu ng . Dieser Brauch, den „Volksfreund" nicht mit . seinem Na-
men anzuführcn , sondern nur mit „Karlsruher Zeitung" oder
„Karlsruher sozialistisches Blatt " wurde vöm verstorbenen Be¬
sitzer der „Bad . Presse" seiner Redaktion einqefchärft, . denn er
befürchtete mit ' der Namensnennung eine Ilgitation für unser
Blatt ! Und dieser alte Brauch ist scheints testamentarisch auf
die neuen Männer der „Bad. Presse" übergegangen. En gv-
bört ebenso zur Tradition dieses Blattes wie ihre politische
Charakterlosigkeit. .

In dem mit der Ueberschrift „In eigener Sache "
gekennzeichneten Artikel versucht sich die Redaktion nicht nur
reinzuwaschen , sondern bezichtigt uns der Lüge und Verleum¬
dung. S .e glaubt, daß ihr dies , durch Anführung verschiedener
nachher gebrachten

'Meldungen über die ' Hilfstätigkeit der Fran¬
zosen geglückt sei. Aber fehlgeschoffen. Verehrtest̂ in der Lamm-
stratze ! Mit dieser Art Beweisführung , ist gär nichts erwiesen ,
denn es wäre wirklich der Gipfelpunkt der Irreführung ihrer
Leserschaft, wenn sie diese Meldungen unterschlagen hätte. Mit
diesen auf die Denkfaulheit der Leserschaft hingezielten Aus¬
reden sind unsere Angriffe nicht entkräftet, denn . nach , wie vor
hat sie die unerhörte gegen die Franzosen .

' gebrachte . Verdächti¬
gung nicht zurückgenommen . Und darum handelt' es sich!

Daß es mit der Objektivität der Beweisführung der „Bad.
Presse" , auf schlechten Füßen steht, geht schon daraus hervor, daß
sie sich mit einer absichtlich angeführten Unwährhei t aus
ihrer fatalen . Lage herauszuschwindeln . versucht. • ' Sie ■ schreibt
nämlich in ihrer Antwort :

Am Abend des 21 . September , an dem sich das große Un¬
glück in Oppau ereignete, gaben wir in her „Badischen Presse"
eine Korrespondenzmeldung wieder, in der unter anderem
auch gesagt war, daß sich bis zum Mittag diesesTages
die französischen Truppen weder an der Hilfsaktion noch an
der Absperrung beteiligt hätten .

In ihrer Meldung am 21. Sept hieß es , aber wörtlich :
. . . Bemerkenswert ist , daß sich die französischen

Truppen weder an der Hilfsaktion, noch an der Absperrung
beteiligten. Diese wird hauptsächlich chon Arbeitern besorgt .

Wie hieraus ersichtlich, , fehlten in der ursprünglichen
Meldung die Worte „bis zum Mittag ", die man in der Po¬
lemik gegen uns fälschlicherweise hineinjongliert. Uno
dies absichtlich und bewußt . -

Nun meint das Blatt , daß es ihre Leser verstehen werden,
wenn es au Angriffe unsererseits nicht reagiere . . Unsere
Leser werden aber auch verstehen , wenn wir aus der Ignorie¬
rung unserer Zeitung durch die „Bad. Presse"

angesichts ihrer
üben angeführten Leistungen leine grauen . Haare wachsen - la ; -
sen und dieses Verhalten auf uns keinen Eindruck machen kann
Wir werden der „Bad. Presse" aus die Finger klopfen wie es
uns beliebt und so oft wir es für notwendig erachten . Ob cs
ihr gefällt oder nicht , ist uns gleichgültig .

Heute letzter Tag
znr Eintragung in die Wahlkartei . .

AWeriknen und Mhler sichert Euer Wahlrecht !
* Für die Opfer von Oppau hat die hiesige b l a u e P o l i -

z e i (einschl . Fahndungsabteilung , und Zentrale ) rund 1350 Jt
gespendet . Dieses Ergebnis der Sammlung muß angesichts
der verhältnismäßig geringen Zahl der in Betracht kommenden
Beamten als ein sehr günstiges, genannt werden und gibt Zeug¬
nis vom Opfermur unserer Polizei. — Eine Sammlung unter
den Werkmeistern der Deutschen Waffen - n"

.n d Mu¬
nitionsfabriken Karlsruhe ergab die schöne Summe von
900 M, die dem Werkmeisterverband abgelicfert wurde. — Tie
Arbeiter und Angestellten der Möbelfabrik ReutIin ge r u.
C i e . zeichneten 665 M, die Firma selbst noch dazu 735 Jl , iru
Ganzen also 1400 Jl . — Die Hebelloge spendete 3000

= Redaktionsänderung im „Bad. Beobachter ". Der bisherige
Redakteur an der „ Gladbacher Zeitung "

, Dr . Wilhelm Gr eg o r
ist in die Redaktion des „ Badischen Beobachters " eingctreten.

Mieterversammlung . . Auf morgen abend 8 Uhr beruft die
Mieter - und Untermietcrvereinigung in die Restauration „ W a I -
halla "

(Saal ) für die Südstadt eine Mieterversammlung ein.

— Wettbcverb für Grabkreuze und Gedenkzelchen äuS Holz.
DaS bittere Muß zwingt heute mehr denn je zur Verwendung
billiger '

Rohstoffe auf allen Gebieten . Auch für Grabschmuck,werden viele in diesen Zeiten einfachste Form und billigstesMaterial wählen, ohne daß sie damit ihre teuren Toten wenig« ,ehren. Das Bedürfnis nach guten Vorbildern für Holzgrad¬
kreuze und andere hölzerne Grabzeichen macht sich daher durch
öftere Nachfrage nach Äusterentwürfen mebr und mehr bemerk¬
bar , wäbrend uns die meist wenig erbaulichen Friedhofbilderl
zeigen , daß die Schaffung geschmackvoller Beispiele dringend,
not tut . Das Landesgewerbeamt schreibt aus diesem Grunde,einen Wettbewerb für einfachere hölzerne Gravgedenkzeichen
aus . dessen Unterlagen durch das Landesgewerbemuseum Karls«

'
ruhe zu beziehen sind .

Landesttzeater. In der Oper gelangt am Freitag , den 7.,
Humperdincks „Königskinder" in der bekannten Besetzung zu,
Wiederholung. Für Sonntag , den 9 ., ist eine vollständige Neu»
einstudicrung von Mozarts „Ton Juan " festgesetzt. Die In - '
szenierung leitet Oberspiclleiter Bussarid, die musikalische Le»-' '
tung liegt in bctt Händen von Operndirektor Cortolezis. Ten
neuen szemchen Rahmen hat Emil Burkard entworfen; die Zu¬
sammenstellung der Kostüme geschieht durch Margarete Sckel -
len'berg .

'

Ein historisches Konzert zur Erinnerung a» Adolf Boettge
gibt der Musikoerein „ Harmonie " am Sonntag , dem 9. Ok-

' '
tober ds. Js ., nachmittags von 4—7 Uhr im Stadtgarten . Herr
Hugo R u d o l p b , der Dirigent des Orchesters, der lange Jahre
als Cellist und stellvertretender Kapellmeister in der früheren-

'
Lcibgrenadier -Kapelle unter Boettge mitwirkte, bat hierfür ein
außerordentlich interessantes und ansprechendes Programm zu¬
sammengestellt. Die zahlreichen Verehrer det Bo'ettgeschcn..
Kunst, die heute noch in Karlsruhe , seiner langjährigen Wir» ,
kungsstätte, weilen, werden mit Freuden begrüßen , den Alt -

'
meister in einer Anzahl seiner schönsten Werke wieder aufleben
zu sehen . Unter anderem wird das Programm folgende Stücke
bringen : „Festfanfare für mittelalterliche Trompeten und Pau -'
ken"

, „ Marschlieder der Landsknechte um 1490"
, Tonbilder aus

„Siegfried " , „Zwei altbädische Märsche aus der Zeit des Mark¬
grafen Ludwig Wilhelm ( 1677—1707 )

" , Tuba Mirum und Agnes
Dei aus dem Requiem von Verdi , „Prinz Eugen, der edle Rit¬
ter "

, „Alt Wien" und die „ Historischen Märsche vom 13 . bis 18 .
Jahrbundert " . Alles Nähere ersehe man aus den Plakat - '
anschlägen und den öffentlichen Anzeigen. Bei schlechter Witte¬
rung findet das Konzert in der Festhalle statt .
'
ÄwS - Vereinsanzeiger T
tveranügungSauzeigeu finden unter dieser Rubrik kein« Aufnahme!

Bruchsal . (Naturfreunde .) Donnerstag Versammlung in'
der „Pfalz " . 6399.

Kehl a. Rh. (Arb. - Radf .-Vcrcin „Frisch auf "
.) Am . Sams¬

tag den 8. Oktober, abends 8 Uhr, findet in der Vereinigung.
Mitgliederversammlung statt . Um vollzähliges Erscheinen aller
Sportsgenoffcn und -genossinneu bittet 6389 Der Vorstand .

StanßesbucHausziiae der Stadt Karlsruhe
Eheanfgebote. Wilh . Wagner von Wallburg , Schlosser ir.

Turlach , mit Marie ' Friedlein von Aue . Malheus Erbslaikd '
.

von Sasbach, Oberküfer hier , mit Kreszentia Welte von Bräun - '
!mgen. Leopold Wipfler von hier , Mnsch . -Meiiter hier , mit Rosa
Schöntag von '

hier. Heinrich Martin von bier , Fab . -Arb .' hier,
mit Franziska Reitbauer von Hefkam. Otto Burkhardt von
bier, Kupferschmied hier , mit Lina Bränningex von Singen .
Arthur Graf von hier , Masch .- Jng . Dipl . -Jng . hier, mit Emilie
Schmidt von hier . Heinrich Huinburger von hier, Masch^-Arb.
hier, mit Anna Kraft von Michelbach . '

, \
Todesfälle. Josefine Heckner, alt 36 Jahre , Ehefrau , von

Johannes Heckner,
'
Rangieraufseher . Christof Bauer . Friedhof-

aufseher a. D ., Ehemann , alt 72 Jahre . Michael Wdel , Mini - '
sterialrat , Ehemann , alt 60 Jahre . Karl Wcßbechm , Wächter, '
Ehemann , alt 51 Jahre . Hans , alt 2 Monate 20 Tage , V . Willy .
Haas , Schlosser . Wi!h . Künne , Masch^ Schlosier , Ehemann , alt
62 Jahre . Jos . Traier , Wagenführer , Ehemann , alt 53 Jahre .
Friederike Brunke , alt 55 Jahre , Ehefrau von Adolf Brunke,
Hilfsarbeiter . Anna Levacher , alt 54 Jahre , Witwe von Peter
Levacher, ' Geschäftsagcnt. Karl Rau , Dr . phil . Professor, Ehe,
mann , alt 30 Jahre . Adele Freifrau Schilling von Canstatt,
alt 86 Jahre , Witwe von Karl Freiherr Schilling von Canstatt,
Major . Anneliese, alt 2 Monate 14 Tage , V . Johann . Huschka,
Lederarbeiter .

Arteigensssen WM de« MWad !
Theater, KW md WissensW

Badisches Landestheater
Uraufführung : „Die verstellte Einfalt "

Komische Oper von Wolfgang Amadeus Mozart
Inhaltliche und textliche Neugestaltung von Anton Rudolph

Es ist in unseren angespannten Tagen nicht schwer und
noch weniger selten, von „ Ereignissen" zu sprechen ; und man
muß sich drum mit dem Gebrauch dieses Wortes hüten. So¬
lange man aber mit uns der Ueberzeugung treu bleibt, daß die
Pflege der geistigen Güter noch nie so dringende Pflicht war,
wie heute, nicht trotz , sondern gerade weil ihre Erfüllung
nur unter schwersten Bedingungen möglich ist , wird man ver¬
stehen und beipflichten, wenn wir sagen : Der vergangene
Sonntag im Landestheater war ein Ereianis . Innerhalb der
trogen künstlerischen Tradition . Und da es nur eine einzige
Tradition gibt, nämlich die des Könnens und nicht des „Ver¬
mögens "

^ unser Theater aber auf den unerschütterlichenGrund¬
pfeilern jener echten ruht , so fanden sich Stätte und Werk zu
einer gleich würdigen Einheit zusammen, deren letzter und ent¬
scheidender Zusammenhalt , das Publikum , sich schon lange nicht
so theaterfestlich gestimmt zeigte , wie an diesem Tag .

'— Ein
Theater , über dessen Bühne nicht nur Weber und Wagner , nein ,
Mch Cornelius , Strauß und mastche andere geschritten sind, um-
jaftelt das Werk eines Zwölfjährigen , das vor mehr denn
anderthalb Jahrhunderten entstand!

' Ein Trugschluß könnte sich äufdrängen . vor ihm wollen
wir uns hüten : Der Beifall und die Begeisterung war nicht ,

'weil das aufgesichrte Werk von Mozart ist ; vielmehr Mozart
!war und bleibt Mozart , weil wir heute seinem Jugendwerk —
und beileibe nicht dem allein ! — begeisterten Beifall zollen!
Das läßt uns gleich einer wesentlichen Frage nähertreten . Ein
angeblich , kaum wirklich Frühreifer , könnte , anhörens der
Musik zur .LZerstellten Einfalt " die Meinung äußern : „Mit
zwölf Jahren war ich weiter .

" Vielleicht technisch; aber das
wäre gar nicht er, sondern nur die Zeit , der Stil . Inhaltlich
aber auch ? Wir brauchen über die Antwort nicht abstimmen
lassen. Mozart hält sich in dem Werk ganz und gar im Stk
der Opera buffa , besser gesagt, im Stil ihrer besten Vorbilder,
stber gerade wie er dies macht , fesselt den Hörer bereits !
sind wo schließlich die Züge des späteren , eigentlichen - Mozart
bindurchleuchten, wie in den zwei Arien der Rosine , fiihlt man
einen Pulsschlag von solcher Innigkeit und Wärme , daß man
sich einer Ergriffenbeit nicht erwehren kann. Welcher Reichtum
von Empfindung rinat sich hier ans Licht ! Wie weiß der

Knabe mit dramatischer Sicherheit das Finale zu führen ! Welch
ein Klang im Orchester, dem er Sei' aller Herkömmlichkeit oft
Farben von wundersamer Frische und quellender ' Urwüchsig¬
keit verleiht ! Was in dieser Richtung die in der letzten Frei -
tagnummmer erschienene Vorbesprechung versprach , hielt das
Klangbild der Aufführung getreulich. Es wurde an der ge¬
nannten Stelle auch die . Frage nach Bewährung des neuen
Textes durch die „Wirklichkeit " der Bühne aufgeworfen. Und
darauf können wir die Antwort geben : Antön Rudolph
ist die Belebung des Werkes in ' jeder Hinsicht und mit größtem
Erfolg gelungen . s

Wer ein Kunstwerk, wie die Musik . Mozarts zu dieser
Oper so in sich ausgenommen hat, daß er ihm die fehlende Un¬
terlage in wahrhaft lebendiger Jyhaltlichkeit verleihen kann,
der mutz selbst etwas vom wahren Künstler in sich tragen , sonst
kann es in dieser . Vollendung nicht gelingen,. Das zur Ver¬
ständigung über den Künstler Anton Rudolph. Ter For¬
scher , bereits hinreichend bewährt, ' wenn auch noch lange
nicht nach außen genügend bekannt, — was nach dieser
Tat eine entscheidende Wendung nehmen wird -— hat das Er¬
gebnis einer unerhörten Eindringlichkeit vorgelegt, deren Mühe
etwa dann einsichtig wird, wenn man sich klar, macht , wie Ru¬
dolphs Text sinnvoll und menschlich verständlich von Anfang bis
Ende bleibt, sich in der ganzen Art des Ausdruckes und Tons
in dem Stil der Opera buffa hält , —- ganz abgesehen von der
Fcinsinnigkeit, mit der er der Musik ihren Gehalt enttäuscht
hat, um ihn uns zum Lauschen neu zu gewinnen. Seine Ar¬
beit ist wirklich mehr, als was sonst in dicken Bänden kommen¬
tiert und expliziert, komplimentiert und exzerpiert wird. Und
deshalb wollen wir uns für diesmal mit der Feststellung be¬
gnügen, daß ein . Kunstwerk von wirklicher Geschlossenheit in
der Beherrschung der Szene vor uns erstand, in genauerer
Umschreibung ein seines musikalisches Lustspiel) dem das Prä -
üikat „ entzückend "

, vom schönen Geschlecht mit bekannter Be¬
harrlichkeit gebraucht, die nötige Qualifikation noch lange nicht
angedeihen läßt .

Die Aufführung hatte Intendant Volkner szenisch
vorbereitet und damit ein Bild der Rundung eines Opern -
ensemöles gegeben , das an sich schon als Beispiel gelten darf .
Der Dialog glitt leicht und , bei der Oper , mit ungewöhnlicher
Hörsamkeit dahin . Das öfter geforderte stumme Spiel der
Darsteller zeigte seine Durchdringung , die Ensembles waren
von frischer Lebendigkeit. Emil Burkards stil - und ge¬
schmackvolle Bühnenbilder , die Engelbert Hohl in eine
entsprechend sinnfällige Beleuchtung tauchte , hatten dem glück¬
lichen And umsichtigen Spielleiter dm nötigen Rahmen gegeben .

Von den Darstellern entwickelte Märte » von Ernst
eine unübertreffliche Stilechtheit in der 'Rosine geradezu erstaun¬

lichen Durchführung des Gesangs , die jeder Regung der Mo -
zartschcn Musik bis ins kleinste nachging und wundervolle
Blumen aus dem taufrischen, ewig grünenden Garten feiner,
Muse hervorsprietzen ließ. In der Darstellung — ihr war die
„Titelpartie " zugefallen — zeigte sie ebensoivel Laune wie Ge¬
wandtheit . Hete Stochert . gab die Rolle der Giacinta durch
ihre ausdrucksvolle Stimme blühendes Leben. Im Spiel war
sie von gewohnter Anmut , die gerade hier besonders vorteilhaft
hervortrat und gab sich außerdem mit einer unwiderstehlichen
Tanzfreudigkeit . Hanna Rodegg als Zofe entwickelte ' viel
Temperament und wußte ihre - umfangreiche Stimme sehr,
glücklich in dessen Dienst zu stellen. — Karl Giesen hatte',
hie Rolle des Weiberfeindes Cassandro übernommen ; ist das am
sich zwar gewiß eine dankbare — denn der Mann wird „be¬
kehrt,, — aber nicht eben einfache Aufgabe, so ist der hohe
Grad von Menschlichkeit , den er diesem „Bären " lieh , besonders
lobend zu betonen. Man glaubte, ' daß die neckische Rosine sich
gerade in diesen Mann verlieben muß . ( Vom Reudichter ist
dies mit wunderbarer Feinheit gemacht . ) Gesanglich war der
treffliche Künstler von erstaunlicher Leichtigkeit und durch¬
dringender Klangkraft . Franz Schwcrdt zeigte in der
Tenorrolle , daß er im Belcanto seinen Mann vollauf zu stelle» ,
weiß; besonders die Frische seines Gesangs entzückte . Bet,
einem so guten Offizier , wie er ihn gab. mutzte der Bursche von.
Alfred Gl aß so gut ausfallen , wie rhn der stimmkräftigc,
mit vornehmem Humor ausgezeichnete Sänger gab. Ein Ka¬
binettstück allererster Art bot Hans Bussard als unver¬
stellt einfältiger Polidoro , der im „Original " zu Tode gehänselt
wird, und der in der jetzigen Gestalt erst wirklich glaubhaft
wurde. Ausdruck und Gebabren waren von so unerreichbarer
Komik , daß gut vou einem Sondererfolg gesprochen wer¬
den kann. Schließlich sei die drastisch gegebene Köchin von
Marie Genter mit Auszeichnung genannt .

Fritz Cortolezis , der Mozartspezialist von Gottes
Gnaden , hatte eine musikalische Durcharbeitung gebracht , die
von unglaublicher . Feinheit und glänzender Einzelwirksamkeit
getragen war . Seinen unvergleichlichen Musikern einen Fest¬
dank !

Und nun ein Vorschlag zum Abschluß. Tie „Volks¬
bühne" hat noch kein Werk von Mozart bislang gebracht . Schon
aus technischen Gründen eignet sich die , „Verstellte Einfalt
wie kaum ein zweites. Und künstlerisch wäre eine Ausnahme
in den Spielplan eine Großtat . Eine geeignete geschichtliche
Einführung müßte vorausgehen . Die Wirkung von der Bühne
herab, dafür verbürgen wir uns , ist gewiß. Möge die Volks¬
bühne recht bald diesen Vorschlag in die Wirklichkeit ihres Wir¬
kens überführen ! Wir glauben nicht sachgemäßer als so von
der Aufführung für diesmal Abschied nehmen zu können . S . K,
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P . Beiertheim. In der Nacht zum 4. d. MtS. drängen un* -'
oelannte Diebe in die Stallung eines Landwirts in der Breite¬
st raße ein, schlachteten ein Schwein im Werte von IM Jt und
entwendeten es .

p . Diebstähle . In der Nacht vom 4 . dS . MtS. wurde in
Mühlburg eine Feldhütte erbrochen und daraus 4 grotze Ha»
sen im Gesamtwert von 240 M gestohlen . — In verflossener
Nacht^wurde einem auswärtigen Landwirt von der Oststadt nach
der Südstadt von einer Frauensperson seine Briefmappe mit
M Jl Inhalt aus der Rocktasche entwendet.

Valuta -Bericht vom 4. Oktober
Marlkurs in der Schweiz zirka 4.50 CtS . Auszahlung

Holland notierte 40 .50 M per holl. Gulden . Schweiz notierte
22i18 M per schw . Fr . England notierte 474 Jl per Pfd . Stert .
Frankreich notierte 9.00 M per frz . Fr . Neuyork notierte 127 )4
per Dollar .

Wetteruachrichteudieust der Badische» Landes»
Wetterwarte vom 4 . Oktober ISLL

Die im Westen austretenden Luftwirbel ziehen nordwärts
jrf). Durch die eingetretene Verschmelzung der im Norden und
Süden gelegenen Hochdruckwärme ist neuerdings mit längerem
Fortbestand der heiteren Witterung zu rechnen .

Voraussichtliche Witterang bis Donnerstag nacht: Fort¬dauernd heiter und trocken, am Tage ziemlich mild, nachts etwas
kühler, Herbstnebel.

Mrrsser'stLnck cles RbeSna
Schusterinsel 73 Ztm ., gef. 4, Kehl 161, gef . 2, Maxau 321,

zest. 1 , Mannheim 193, gest. 1 .

Der badische Landtag in Rastatt und Ms Schloß Favorite
Ter Einladung der Staidt Rastatt Folge leistend , hat Landtag

und Regierung , sowie eine Anzahl geladener Gäste gestern nach¬
mittag der ehemaligen Militärstadt an der Murg und dem
idyllisch gelegenen Schloh Favorit einen Besuch abgestatet. Es
war dies der letzte Ausflug, den der jetzige Landtag unternahm .
Zn Rastatt wurden die Gäste von Bürgermeister Renner emp-
angen und sodann nach der städt. Siedelung geleitet, welche
besichtigt wurde. Herr Bürgermeister Renner gab einen kur-
zen Ueberblick über das Bauprojekt und den Kostenaufwand,
h ierauf begaben sich die Teilnehmer nach dem Schloh, wo im

Ahnensaale die Begrüßung durch den Bürgermeisterim Aufträge der Bürgerschaft von Rastatt ■ stattfand . Herr
Staatspräsident Trunk dankte in kurzen Worten für die
freundliche Einladung und Begrüßung . Sodann hielt Herr
Ministerialrat Dr . Hirsch einen instruktiven, sehr interessan¬ten Vortrag über den Bau und die Geschichte des Schlaffes, so¬wie über seine architektonische Bedeutung und Eigenart . Seine
lehrreichen Ausführungen wurden mit

'
großem Interesse ent-

gcgengenommen. Dem Vortrag schloß sich ein Rundgang durchdie sehr sehenswerten Räume des Schlosses und der Kapelle
an . Nach Einnahme einer von der Stadt Rastatt verabreichten
Erfrischung begaben sich die Teilnehmer nach dem Schloß Favo¬rite, das ebenfalls einer Besichtigung unterzogen wurde. Hoch¬
befriedigt über den Ausflug kehrten Landtag und Gäste nach
der Landeshauptstadt zurück.

kleine badische Chronik
* Hockenheim, 4 . Okt . Während der Kirchweihe schlug der

26jährige Josef B i e d l i n g m a i e r aus Kraftprotzerei 60mal
auf . den sogen . „Lukas" und brach infolge Herzschlags tot zu-
sammen.

Rot bei Wiesloch , 4. Okt . Ein gewalttätiger Mensch , der
gestern wegen eines vor einiger Zeit verübten ReolverattentatS
eine sechswöchige Gefängnisstrafe antreten sollte, Jakob Bet -
^er , geriet mit seinem Kameraden Fabian Max in einen
streit , wobei er diesem 7 Dolchstiche versetzte , von denen zweidie Lunge verletzten. Der Schwerverletzte mußte nach Heidel¬
berg gebracht werden.* Friedrichsfeld, 4. Okt . In Seckenheim kam die 64 Jahrealte Frau Stetzelberger aus Bammental beim Auf¬
springen auf den anfahrenden Zug unter die Räder , wobei ihrdas linke Bein abgefahren wurde und sie noch innere Ber-
letzungen erlitt . Die Verunglückte wurde in das akademische
Krankenhaus nach Heidelberg gebracht , wo sie ihren Verletzungen
erlag.* Ketsch, 4. Okt . Eine Ohrfeige und ihre Folgen .Am vergangenen Freitag gab der ledige Ziegelarbeiter Fritz
Diefenbach dem 54 Jahre alten Fabrikarbeiter Fritz Wagnereine so kräftige Ohrfeige , daß dieser vom Stuhle stürzte und
bewußtlos liegen blieb. Wagner ist dann am Sonntag an den
Folgen dieser Ohrfeige gestorben. Auch dem Täter ergingsübel. Er stürzte am Sonntag vormittag an der Rheinbrücke bei
Speyer vom Rade und wurde schwer verletzt in das Kranken-
Haus in Speyer verbracht.* Freiburg , 4. Okt . In Haft genommen wurde ein Ge¬
fängnisaufseher , der eingestanden haben soll, den ausländischen
Silberschiebern, die vor mehreren Wochen aus dem hiesigen
Untersuchungsgefängnis entflohen, gegen eine Belohnung von
,2000 M bie Flucht erleichtert zu haben. Der in dieser Ange¬legenheit zuerst verhaftete Gefängnisaufseher wurde wieder
in Freiheit gesetzt, da sich seine völlige Unschuld ergeben hat .* Billingen , 4 . Okt . In diesen Tagen treffen abermals 60
Kinder aus der durch die Explosion schwer heimgesuchten Ge¬
meinde Oppau hier ein, um in den umliegenden Gemeinden
bei barmherzigen Familien untergebracht zu werden.* Bammental , 4. Okt . Zwischen Wiesenbach und Mauer
kam beim Ausweichen vor einem entgegenkommenden Auto undRadler ein Zljähriger Fabrikarbeiter aus Plankstadt mit seinemRade zu Fall und erlitt eine schwere Gehirnerschütterung und
innere Verletzungen. Bewußtlos wurde er in die Klinik nach
Heidelberg gebracht .* Oberwolfach, 4 . Okt . Das Wohnhaus de- Landwirts
Engelbert Armbruster in Gelbach -Solzwald wurde durch Feuer
zerstört. Einige Schweine sind verbrannt , das Großvieh konnte
gerettet werden, ebenso verbrannte das Inventar .* Kleine Mitteilungen . Auf der Straße von Ofienburg
nach Appenweier wurde der Gauleiter des Zentralverbands fürArbeitsinvaliden in Lahr von einem Personenauto überfahren .
Im Offenburger Krankenhaus , wohin der Verletzte überführt
wurde, mußte ihm der rechte Fuß abgenommen werden. _ In
Lahr wurden drei Alteisenhändler von hier bei einem D '.eb-
stahl ertappt . Sie waren in dar Magazin des Eisenhändlers
Meier eingobrochen , flüchteten dann in die oberen Stockwerke , wo
sie sich versteckten, wo sie aber auch festgenommen werden
konnten.

Ausfuhr der badischen Weinerute «ach der Schweiz
- t. Lörrach , 3. Okt. Neue schmerzliche Wunden schlägt der

Tiefstand der deutschen Mark dem inländischen Konsumenten.
Wenn nicht mit sofortiger Wirkung ein Ausfuhrverbot erlaffen
wird , so besteht die Gefahr, daß der Wein der diesjährigen
Ernte fast restlos nach der Schweiz abwandert . Keine Ortschaft
im lbadischen Oberlande , in welchen Wein angebaut wird, in
der. sich nicht schweizerische Aufkäufer Herumtreiben. Diese er¬
werben sich jeden Tag große Posten des neuen Weines ; in
Kleinkems ist nahezu die gesamte Ernte nach der Schweiz ver¬
kauft worden. Die Weinpreise find infolgedessen von etwa
IM Jl Durchschnittspreis di« Ohm (150 Liter ) auf 2000 Jt
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und darüber gestiegen. Kolonnenweise fahren die Wagen, be¬
laden mit „Neuem", über die Grenze. Sogar bis zum Kaiser¬
stuhl kommen die schweizerischen Lalutakäufer und führen den
Wein in Personen , und Lastkraftwagen weg, weil ihnen du.
Bahnfracht zu teuer ist. Für den Einheimischen bleibt ein kärg¬
licher Rest zu unerschwinglichen Preisen ! -

Me MiUir» ftr LM»
Berlin , 4. Okt . Der Hauptvorstand des BerbandeS der Fa .

brikarbeiter Deutschlands hat zur Linderung der Not, die das
gräßliche Explosionsunglückin Oppau über Hunderte von Prole -
tariersamilien heraufbeschworen hat, 100 000 JZ gespendet. Eine
Reihe von Verwaltungsstellen des Verbandes hat ebenfalls
namhafte Summen für diesen Zweck bewilligt, u . a . Berlin
10 000 M. In einem Rundschreiben an die Gau - und Zahl -
stellenleitungen fordert der BerbandSvorstand auf , durch Ge¬
währung möglichst großer Beträge aus den Beständen der Lo¬
kalkassen die Hilfsaktion zu unterstützen.

DZ . Konstanz, 4. Okt . Anläßlich der Explosionskatastrophe
in Oppau wird die Stadtverwaltung Konstanz eine Spende in
Höhe von 5000,6 an den ReichShilfSausschutz für Oppau -Lud-
wigshafen überweisen.

DZ . Gernsbach, 4. Okt . Die Firma Scboeller und Hoefch
hat für die Opfer in Oppau 10 000 M zur Verfügung gestellt.
Diese Summe wird ergänzt durch Ueberstunden der Arbeiter
der Firma .

DZ . Waldshut , 4. Okt . Die Lonzawerke Elektrotechnische
Fabriken G . m. b. H . spendeten zur Sammlung von Oppau die
Summe von 20 000 M.

Schwetzingen , 4. Okt . Die Schülerinnen der Volksschule ,
der Mädchenbürgerschule und der Realschule in Schwetzingen
haben für Oppau 13 885 Jl gesammelt.

WTB . München, 4 . Okt . Der französische Gesandte sprach
dem Grafen Lerchenfeld sein Beileid zur Oppauer Katastrophe
aus und übergab dabei eine Spende für Oppau . — Der Stadt¬
rot genehmigte einstimmig 100 000 Jl . Die Sammlung der
„Münch. N . Nachr." hat bereits 400 000 .6 überschritten.

Verschleppte Kinder
TU . LudwigShafen. 4 . Okt . ES hat sich herausgestellt , daß

bei der Explosionskatastrophe in Oppau von Fremden Kinder
verschleppt worden sind, deren Aufenthaltsort bis¬
her nicht ermittelt werden konnte .

Letzte Nachrictztso
Vertagung der Verhandlungen - Zen¬
trum, Demokraten und U. S. P . — Die

Forderungen an die Unabhängigen
Wie die „P .P .N." hören, haben die Sozialdemokraten die

Antwort der llnabhängigen zur Frage ihres etwaigen Regie,
rungseintritts in der interfraktionelle« Beratung beim Reichs ,
kanzler zur Sprache gebracht . Zentrum und Demokraten
äußerten zu mehreren Bedingungen der Unabhängigen Beden¬
ken , ob sich eine VerstäiLigung über ein gemeinsames Regie¬
rungsprogramm werde erzielen laffen . Die Sozialdemokraten
wiese» indessen darauf hin» daß die Forderungen der Unabhän.
gigen im Grunde nur die Görlitzer Mindestbedingunge« der So¬
zialdemokraten seien. Eine grnndsätzliche Ablehnung der Unab¬
hängigen Mitarbeit wurde danach weder von den Demokraten
noch vom Zentrum ausgesprochen . Die KoalitionSverhandlnnge«
wuvden dann auf Mitte nächster Woche vertragt , weil die Sozial¬
demokraten ihre Entscheidung erst treffen wollen , wenn d- s
Stenerprogramm endgültig frststeht , die Negierung zu diesem
Zweck noch weitere Besprechungen mit den maßgebenden Wirt -
s^ ftskreisen der Industrie und Landwirtschaft führen muß.

Berit», 5. Okt . Wie die Blätter hören, haben die Dem»,
kraten und daS Zentrum den Eintritt der Unabhängigen in die
Reichsregierung von folgenden drei Punkten abhängig gemacht :
1. Müssen sich die Unabhängigen auf den Bode« der Weimarer
Berfaffnng stellen . S. Muß eine Einigung über ein gemeinsame»
Regierungsprogramm erzielt werden. 3. Muß die Koalition
auch die Deutsche Bolkspartei umfaffen.

Die Dolkspariei gegen die Un¬
abhängigen ?

Berlin , 4. Ott . (Privattelegramm . ) Wie die National -
liberale Korrespondenz mitteilt , ist die Deutsche Bolkspartei für
ein Zusammengehen mit den Unabhängigen zwecks Herstellung
einer Regierungsfront von Strefcmann bis Breitscheid nicht zu
haben . Eine Möglichkeit , die Verhandlungen durch Hinzuzie¬
hung der Unabhängigen zu erleichtern bestehe nur , wenn gleich¬
zeitig auf die Teilnahme der Deutschen Volkspartei Verzicht ge¬
leistet werde .

Die Verhandlungen wegen der Um¬
bildung der preutzischen Regierung
Die Berhandlnngrn über die Umbildung der preußischen

Regierung nahmen heute 3 Stunden in Anspruch . Von den
bürgerlichen Parteien wurde der Standpunkt vertreien, daß man
erst die Klärung im Reiche abwarten müsse. Schließlich abm
wurde, nachdem Demokraten (Oeser) und Bolkspartei (Dl .
v . Eampe ) erklärt hatten, daß sie großen Wert darauf legten,
zunächst einmal zu versuchen , ob überhaupt Einverständnis über
ein Regierungsprogramm erzielt werden könnte , Einstimmigkeit
darüber erzielt, daß die Arbeit an der Regierungsumbildung tu
Preußen fortgesetzt werden soll . Jede Partei soll ihre Grund¬
sätze für die weiteren Verhandlungen und ihre Forderung an die
künftige Rcgierungspolitik fixieren und am Donnerstag soll
dann in erneuter Verhandlung untersucht werden, wie weit die
grundsätzlichen Gesichtspunkte vereinbar sind.

Die Sozialdemokratie forderte mit Nachdruck, daß auch die
U.S .P . zur Regierungsbildung heraugezoge» werde. Sie berief
sich insbesondere auf die Erklärung der Demokraten vom 13.
September, daß alle Parteien zur Regierung herangezoge« wer¬
den müßte«, die sich auf den Boden der republikanischen Ber¬
faffnng stellte«, sowie auf entsprechende Erklärungen deS Ze„ >
trumS. Trotz mancher Vorbehalte erklärten schließlich Zentrum
und Demokraten auch heute, daß sie grundsätzlich kein Bedenke«
gegen die Hinzuziehung der U.D .P . zur Regierungsbildung hät¬
ten. Die Deutsche Volk-Partei hat sich ihre Antwort bis zum
Donnerstag Vorbehalten .
Die Finanzverhandlungen der Reichs-

regierung mit der Industrie
TU . Berlin , S. Okt. (D .A .Z .f Der ReichSverband der

deutschen Industrie hat einen Ausschuß eingesetzt , der die wei¬
teren Verhandlungen zwischen der Industrie und der Reichs -
rrgierung führen soll. Dieser Ausschuß wird am 13. Oktober
zu seiner ersten Sitzung zusammentreten . Die Besprechungen
innerhalb der einzelnen Gruppen werden aber bereits in den
nächsten Tagen ausgenommen werden. Gestern haben lediglich
Vorbereitungen siattgefunden. Eine Einberufung de? Aus¬
schusses seitens der Reichsregierung ist bisher noch nicht er¬
folgt. Weitepe Aussprachen mit der Regierung über diese
Fragen können erst nach der Rückkehr des Kanzlers von seinem
Erholungsurlaub erfolgen. Bekanntlich hat der Reichswirt-

_ Stile 8
schaftsrat einen Entwurf über die finanzielle Kreditbeschaffung
für Reparationszwecke ausgearbeitet , der der Regierung zur
Begutachtung vorgelegt wird. Am Montag, 10. Okt ., findet eine
Sitzung des Reichswirtschaftsrates stat, in der die Regierung
ihre Stellung zum Entwurf bekanutgebeu wird. In Kreisen
der Industrie steht man der geplanten Aktion optimistisch gegen ,
über, umsomehr als bereits auf die erste Zeitungsnachricht hin
mehrfach Anerbietungen beträchtlicher Anleihen amerikanischer
finanzieller Gruppen eingelaufen sind , die sich bereit erklären,ihre Vertreter zur Aufnahme der Verhandlungen nach Deutsch¬
land zu schicken.
Dr. Gradnauer sächsischer Gesandter?

TU . Berlin , 4. Okt . Dem „Vorwärts " wird bestätigt, daßdem Reichsminister des Innern Dr . Gradnauer der Posten
eines sächsischen Gesandten in Berlin angeboten worden ist. Dr.
Gradnauer habe sich bereit erklärt , gegebenenfalls das neue Amt
anzunehmen , gleichzeitig aber gebeten, di Neubesetzung nicht
vor der endgültigen Regelung der Koalitionserweiterung i«
Reich vorzunehmen.

Die neuen Posttarife
TU . Berlin , 4. Okt. Der Beirat der Reichspostverwaltung

wird sich in den nächsten Wochen mit einem Gebührenentwurf
der Reichspostverwaltung befassen , der eine gewaltige Steige¬
rung der bis jetzt erhobenen Sätze enthält . Danach sollen Post,
karten im Ortsverkehr 50 -z und im Reich 75 -Z kosten, Tele¬
gramme 50 pro Wort, Briefe 1—2 M je nach Gewicht und
Bereich , Pakete 4—6 Jl -, das ist etwa das Zehnfache des Frie¬
denspreises. Begründet wird die ungeheure Steigerung damit,
daß die Reichspostverwaltung ein Defizit von 2,045 Milliarden
aufzuweisen hat. Der Beirat wird angesichts dieses Defizit»
kaum einen nennenswerten Abstrich an diesen Gebühren er¬
zielen können .

Berlin , 5. Okt . Wie die „Vossische Zeitung " erfährt , Hai
die Rsichsdruckerei soeben nach den Vorlagen des Briefmarken-
Wettbewerbes eine neue Reihe von Briefmarken fertiggestellt. Es
sind dies Marken im Werte von 60, 80, 100, 120,150 und 160 4 '

,
die Bilder von Schmieden, Berg - und Landarbeitern darstellen.
Der Entwurf hierzu stammt von dem Münchener Maler Paul
Neu , der bei dem Briefmarkenwettbewerb mit dem ersten
Preis ausgezeichnet wurde.

Aufhebung des Ausnahmezustandes
Berlin , 6. Okt. Wie das „Berliner Tageblat " aus München

erfährt , wird die bayerische Regierung gemäß ihrer Verabredung
mit der Neichsregierung heute eine Verordnung herausgeben,
wonach der Ausnahmezustand in Bayern vom 15. Oktober ab
aufgehoben wird.

Kleinrentnerhilfe
Berlin , 4 . Okt. Das „Berliner Tageblatt " erfährt zu der

vom Reichskanzler in seiner letzten Rede angekündigten Aktion
für die bedürftigen Schichten des deutschen Volkes, besonders
für die Rentner und Pensionäre , sowie die notleidenden An¬
gehörigen des Mittelstandes , daß es in der Absicht der Reichs¬
regierung liege, die Aktion möglichst noch vor Einbruch des
Winters in Gang zu bringen . Der eine Teil der Aktion soll
sich auf die Jnvalidenrentner beziehen , für die eine Erhöhung
der Renten geplant ist, der andere Teil des Unterstützungswerks
sieht eine Unterstützung der Bedürftigen aller Kreise' vor. Man
hat hier vornehmlich an die Kleinrentner gedacht. Für die Aktion
wird ein Milliardenbetrag aufgebracht werden müssen .

Ablösung der schwarzen Besatzungs-
Truppen

TU. Düsseldorf, 4. Okt , Die schwarze Besatzung in der
Rheinpfalz soll auf andauernde Beschwerden hin durch weiß«
Besatzung abgelöst werden.

Kommunistenunruhen von Velbert
vor dem Reichsgericht

TU. Leipzig , 4. Okt . Vor dem Vereinten 2. und 8. Straf¬
senat des Reichsgerichts begann am Diontag der Prozeß gegen
14 Personen , die angeklagt waren , am 20. August vorigen Jah¬
res in Velbert im Rheinland die Räterepublik aufzurichten ver¬
sucht zu haben. Die Anklage lautet auf Hochverrat gemäß 8 81
Abs. 2 und § 82 R .St .G .B. Den Vorsitz führte Senatsprasidenh
P e l a r g u s. Gelegentlich eines Antrages des Verteidigers der
Angeklagten, Justizrat F r ä n k e l, die Verhaftungen aufzu¬
heben. kam es zu heftigen Zusammenstößen zwischen dem Ge¬
richtshof und den Verteidigern . Die Haftentlassung wurde nach
längerer Beratung abgelehnt und die weiteren Verhandlungen
auf Donnerstag vormittag vertagt . 1

Unterschlagungen bei der Eisenbahn
DZ . Frankfurt a. M ., Nach längeren Bemühungen ist der

Eisenbahnkriminälpolizei gelungen , hinter die gut verschleierten
Machenschaften einer Anzahl Eisenbahubeamten zu kommen ,
die in geschicktester Weise verstanden, Gelder aus Fahrkarten¬
annahme zu veruntreuen , namentlich von Reisenden, die zum
Nachlösen von Fahrkarten während der Fahrt gezwungen waren,
Bis jetzt sind 11 Personen in die Affäre verwickelt .

Krlegsbeschuldigten-Prozesie
Berlin , 5. Okt. Das „Berl . Tageblatt " meldete aus Leipzigs

Vor dem Reichsgericht beginnen in der nächsten Woche die so¬
genannten Kriegsbeschuldigten -Prozesse. Die Verhandlungen
erstrecken sich zunächst nur auf Armeefälle. . / •

Großes Erdbeben
TU. Rom , 4. Okt. Lt. Depesche« von den Korallen¬

insel « ist die Stadt M a s s a u a durch ein Erdbeben völlig zer¬
stört worden. Die Bevölkerung ist auf das Land geflohen . Der
Schade» der Regierungsgebäude allein beträgt 5 Millionen Lire.
Die Erdstöße dauern immer noch an.

(Die Koralleninsel Massaua liegt im Roten Meer an der
Küste von Erythrea . Sie ist italienischer Besitz und hatte sehr
große Hafenanlagen . Die Insel gilt als bedeutender Handels¬
platz und wird überwiegend bon Europäern bewohnt.)
Arbeitslosendemonstration in England

TU. London , 5. Okt . Eine riesenhafte Demonstration der
Arbeitslosen hat im Hydepark stattgefunden. Mehr als 10000
Arbeitslose, begleitet von einer großen Anzahl Frauen , die ihre
Kinder auf den Armen trugen , haben sich am Tempsekai im
Verlauf des Nachmittags versammelt . Die Zugänge zu dem
Trafalgar SguareS waren von großen Polizeiabteilungen besetzt
Der Zug bewegte sich dann gegen den Hydepark zu. Der Stadt¬
rat von London hat gestern den Wunsch zum Ausdruck gebracht ,
daß die Regierung auf jeden Fall entweder den Arbeitslosen
Arbeit verschaffe oder ihnen genügende Unterstützungen sicheri
stelle .

Schriftleitung ; Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische llebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel»
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik. AuS der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt » Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genas»
senschaftSbewegung , Jugend und Sport . Briefkasten J -fef Eifelr ;
für den A-unaenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe -
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BertiJcnfMMlro ^ Mardarme ^ rKe

rAOssersiedtMofftei
Uberfeld und BeTlm "Picbelsdorf *

Vertretung und Fabriklager : *

Kondor ! St Meliert , Karlsruhe , Luisenstraße 21 , Teleph . 4993 ■.

Welt -Kino , Kaiserstr. 133
Das Doppelschlager -Programm !

Der grosse amerik . WÜdwest -Sensations - u . Abenteurer -Film :

Mit Büchse n . Basso .
86 Akte ! 6 Abteilungen ! 18 Episoden !

EDllI POLO in der Hauptrolle . 8394

i . Teil : Heisser Boden , e Akte.
ITolbody ! 0er Meister des Bluffs .

Wenn Sitzplätze frei , als Einlage :

Thal der Vergeltung . ■wT 2
*
»8ä *"

Wir suchen zum sofort. Eintritt
tüchtige selbständig arbeitende

Rilerschiniede , HolMWilenarSeiler,
MGrie -Vlechner u - WagenlsMem.

Venzwerke Gaggena «
Gaggcnau im Murgtal . rria

Metallwarenfabrik Mittelbadens a. kl.
Platze sucht sür Ihre Abteilung

Werkzeugmacherei
zum baldmögl . Eintritt einen tüchtigen

Meister
Voraussetzungen find beste Kenntnisse

und Erfahrungen , sowohl als Dreher
als auch Mechaniker und nachweisbare
Tätigkeit als Meister auf diesem Gebiet.
Angebote mit Lichtb., LebenSl. Zeugnis¬
abschriften, Gehallsansprüche und gleich¬
zeitige Angabe von Alters und Familien¬
verhaltnisse erbeten unter F . K . 5028 an
Rudolf Moste, Karlsruhe/Baden . 2219

ocooooooooooooo
Die Kriegsverlängerer loben !
DieDeutsdmationalen , im besondem Herr <
Helfferidi , spritzen tägUck ihre Wut gegen

rm

feder

Beide Veröffentlichungen
Sdieidemanns sind tödliche
Waffen gegen die wahren Ur¬
heber des Friedensvertrages

und des Ultimatums

mufe SdieidemannsOOZiailll BQcher fielen haben

. Unter bequemen Zahlungsbedingungen
su haben bei

VolksbntMandlnngKarlsruhe , idlerstr. 16.
ooooooooooooooo

„Wissitt“
KopflUnse

Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Drogerien.

ansgekittet ohne
Räael , Sohle « « nd
Absätze 21 M . Bon
auswärts zugesandte
Arbeit wird rn zwei
Tagen zurückgesandt
Schuhreparatur mit
elektrlschem Betrieb .

Wuidhsrnstr. 3S
Ecke Markgrafen -

und Zähringerstratze .

Jgfrir
Kinderwagenllorbui &bcl — Kopb -
w » penallerArt,empaohit
A . Jörg , Amalienstr .59

Alle Reparaturen
prompt und billig .

-Wäscherei

Schorpp
liefert schnellstens

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Durlach : K5 <
Hauptstraße 15 .

Maul - und Klauenseuche betr .
Nachdem im Farrenstall sowie im Stalle des

Heinrich Braun in Beiertheim die Maul - » . Klauen¬
seuche ausgebrochen ist, wird über die beiden Gehöfte
die Sperre verhängt .

Beobachtungsgebiet ist der übrige Teil des Stadt¬
teils Beiertheim mtt Gemarkung und die Gemeinde
Bulach mit Gemarkung.

Karlsruhe , den 4. Oktober 1921.
Bezirksamt — Polizeidirektion.

Tie regelmäßige Einschätzung der Gebäude
zur Feuerversicherung betr .

In den Monaten November und Dezember
findet die regelmäßige Einschätzung für die Ge¬
bäudeversicherung statt . Diese erstreckt sich auf
sämtliche , in diesem Jahre neu errichteten , so¬
wie auf solche schon versicherten Gebäude , bei
welchen im Lause des Jahres Werterhöhungen
(durch Verbesserung , Anbau , Aufbau , Umbau ,
Einrichtung der elektrischen und Gasbeleuch¬
tung , Anschluß an die Schwemmkanalisation
— Wasserspülung ) oder Wertsverminderungen
durch Abbruch , Einsturz , Baufälligkeit ) im Be¬
trag von mindestens 2000 .# eingetreten sind.

Gemäß § 21 Absatz 1 und 2 des Geb . -Vers .-
Ges . ist die Errichtung von Neubauten , welche
in diesem Jahr unter Dach gebracht wurden ,
sowie ' Aenderungen der erwähnten Art läng¬
stens bis zum 15. Oktober ds . Js . und falls
Neubauten erst nach dem 15 . Oktober unter
Dach gebracht werden oder Aenderungen nach
diesem Tag eintreten , alsbald nachträglich bei
uns anzumelden . Ausgenommen sind Neu¬
bauten , welche bereits mit augenblicklicher
Wirkung versichert sind.

Wir fordern daher die betr . Hauseigentümer
auf , die Anzeigen rechtzeitig bei der städtischen
Gebäudeversicherungsstelle (Kaiserstr . 145, 4 .
Stock , Eingang Lammftratze ) oder beim Ge -
meindesekretariat zu erstatten . Die Unterlas¬
sung derselben hat eine Geldstrafe bis zu 150
Mark zur Folge . 2211

Wir machen noch besonders darauf aufmerk¬
sam , daß in einem Brandschadenfall früher
vorgenommene Wertsverbesserungen bei Be¬
rechnung des Brandschadens nur berücksichtigt
werden , wenn sie von dem Gebäudeeigentümer
gemäß tz 21 pder 23 des Geb . - Vers .-Ges . ord¬
nungsgemäß zur Versicherung angemeldet
waren .

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1921.
DaS Bürgermeisteramt .

IMWeu
Buchdruck . BolkSfreund

Lnisenstraße 24.

Beachtung !
Habe meinen Laden heute von
Marienstrasse 45 nach

Marienstrasse 79
----- --- verlegt . - - -- -

Färberei D .Lasch

Allg . Gttrkvnnkenktrsse Vnichstrl .
Bekanntmachung .

Durch Reichsgesetz dom 23 . Juli 1921 (R .-G .-Bl . S . 984) wurden die Klassen zur Jnvalidcn - Ber -
stcherung geändert und die Beiträge erhöht . üs tritt . .

folgende Einteilung in Kraft :
) tritt daher mit Wirkung ab Montag , den 8 . Oktober 1821

3ur KrMenverficherung ZurSnvalideiwerflcherimg Wöchentliche
Abzüge

am Lohn der
Bersicherten
für Sranken -
u . Jnvaliden -
verstcherung

zusammen

X

Bei einem wirk¬
lichen

Arbeitsverdienst
pro Tag

Grund¬

lohn

Lohn¬

stufe

Beiträge pro Woche
7% vom Grundloh »

Lohn-

llaffe

Beiträge pro Woche

Im
Gan¬

ze»

X.

Antei
Kaffen-

mit -
gliedS

st,

l des

Arbeit -
gebers

*/*
X

Im
Gan¬
zen

X

Antei
Kassen¬

mit¬
glieds

*/.
X

des

Arbeit¬
gebers

Va
X

biS X 1.50 1.- I — .42 — .28 —.14 A 3.50 1.76 1.76 2.03
X 1.51 . . 2.50 „ 2.- 11 — .84 — .56 — .28 A 3 .60 1.75 1.76 2 .31
. 2.61 . . 3.50 I 3.- IU 1.26 — .84 —.42 A 3 .50 1.75 1.76 2.59
. 3.51 . . 3.99 \ . 4 - IV 1.68 1.12 — .66 A 3.50 1.75 . 1 .75 2.87
„ 4.00 „ „ 4.50 / . 4.— IV 1 .68 1.12 — .56 B 4.50 2.25 2.25 3.37
. 4.51 . . 5.50 . 5.- V 2.10 1 .40 —.70 B 4.50 2.25 2.25 3 .65
„ 5.61 . „ 6.50 n « - VI 2.52 1.68 - .84 B 4.50 2 .25 2.25 3.93
. 6.51 . . 7L0 . 7 .- VH 2.94 1.96 — .98 B 4.50 2.25 2.25 4.21
. 7 .51 , . 8.60 . 8 .- VHI 3.36 2.24 1.12 B 4.50 2 .25 2 .25 4.49
„ 8.61 . . 9.50 „ 9.- IX 3.78 2.52 1.26 B 4.60 2.25 2.26 4 .77
. 9.51 , . 10 .99 . 10.- X 4.20 2.80 1 .40 B 4.50 2.26 2 .25 5 .05
. 11 .00 . , 13.00 „ 12.— XI 5 .04 3 .36 1.68 C 6.50 2.75 2.75 6 .11
ü 13.01 . . 15.00 I « .- XD 5.88 3.92 1.96 C 6A0 2.76 2.75 6.67
„ 15.01 , „ 16 .99 „ 16.- XIII 8.72 4.48 2.24 C 5.50 2.75 2.75 7.23
„ 17.00 „ „ 19.00 „ 18.- XIV 7.66 5.04 2 .52 D 6.50 3 .25 3.25 8.29
„ 19.01 . „ 21.00 „ 20.- XV 8.40 5.60 2.80 D 6.50 3 .25 3.25 8.85
„ 21.01 „ „ 2300 „ 22.— XVI 9.24 6.16 3.08 D 6.50 3.25 3.25 - .9 .41
„ 23.01 „ „ 23.99 \ . 24.- XVII 10.08 6.72 3.36 D 6.50 3.25 3.25 9.97
„ 24.00 . „ 25 .00 / „ 24.- XVII 10.08 6.72 3 .36 E 7.50 3.75 3.75 10.47
„ 25 .01 „ . 27.00 „ 26.- XVIII 10.92 7.28 3 .64 E 7.50 3.75 3.75 11 .03
„ 27.01 „ „ 29.00 „ 28.- XIX 11 .76 7.84 3.92 E 7.60 3.76 3 .75 11.69
„ 29.01 . „ 30.99 1 „ 30.— XX 12.60 8.40 4.20 E 7.50 3.76 3.75 12.15
„ 31.00 „ „ 40.99 XX 12.60 8.40 4.20 F 9.— 4.50 4.50 12.90
„ 41 .00 „ „ 50 .99 1 „ 30.- XX 12.00 8.40 4.20 G 10.50 6.25 5.25 13.65
„ 51.00 und höher. J „ 30.- xxl 12.60 8.40 4220 H 12.— 6.— 6 .— 14.40

Entsprechende Deckstreifen zu den ftüher schou auSgegebenen tabellarischen lleberfichte» über die Bei-
ttäge zur Kranken- und Jnbaliben -Berstcheruug sind nach deren Fertigstellung iu einige» Tagen auf der
Kastenverwaltung und de» NebenverwaltungSsielle » erhältlich, woselbst auch wettere Auskünfte über die
eingrtteteuen Neuerungen erteilt werden.

Bruchsal , den 1. Oktober1921. 6358

Der Kassenvorstand
Ad. Schmalz» Borfitzendrr Scharfer.

26 Karl FriedrfctistraBe 26
Ab heute ! « «

Nur wenige Tage !
Der gehetzte

Adolar
.

Das in Karlsruhe
aufgenomin. Lustspiel i
Interessante Aufnahmen ’

der bedeutendsten
Industrien von Karlsruhe

verbunden mit
humoristischen Einlagen .

Pk

Von der Umlage aus Liegenschafts , und Be¬
triebsvermögen für das Rechnungsjahr 1 . Aprrk
1921/22 sind zwei Viertel verfallen .

Wir fordern daher zu deren Zahlung big
längstens 20 . Oktober ds . Js . auf . Bei späte ,
rer Zahlung werden Versäumnisgebühren be .
rechnet . 2212

Wer noch keinen Forderungszettel erhalten
hat , wolle dies mündlich oder schriftlich bei uns
anzeigen .

Stadthanptkaste Ä.

Abgängige Tiere
die noch für Futterzwecke geeignet, sowie

Eicheln und Kastanien
werden angenonimen . 2216
Stadt . Kartenamt , Karlsruhe i . B . , Ettlingerstr . 6.

2 Zimmer von Ganzen
zu reinigen nach HöllsternS Methode kosten Qljlt 9f »
inkl. Leihgeb. für die hierzu erford . Geräte . «vlU . Ctl

Anleitung erhalten Sie durch am
Versicherungs -Institut gegen Ungeziefer

F. Höllskern
Karlsruhe Herreustratze S Tel . » 1»« .
Bergafungen der Zimmer werd .nach wie vor ausgeführb

Durla cher A nzeige ».
Schutzmannstelle.

Hier ist die Stelle eines Schutzmanns alsbald
zu besetzen . Die Anstellung ist zunächst eine vertrags¬
mäßige ; die Vergütung erfolgt nach Gruppe IH der
Besoldungsordnung . Bewerbungen sind spätestens bis
15. Oktober d . Js . beim Bürgermeisteramt hier unter
Beifügung eines Lebenslaufs und der Zcugniste
einzureichen . 2218

D u r l a ch , den 30 . September 1921.
Gemeinderat .

Schaessrrr Wüli - MsiM»
dreiteilig mit Keil , erstkl. Drell

verlangt man mir daher weil :
1 . Gute starke Füllung und doch weich
2 . Kein unangenehmer Grasgeruch
3. Kein Unterbett nötig, da trotz der star¬

ken Füllung sehr weich
4 . Später kein zerkleinerter Grasabfall

als Inhalt .
7

5 . Die Hauptsache — billig —
da der prima Drell von gr. Spinn -
und Weberei hergestellt und die Matratzen
direkt daselbst angefertigt werden. Weit¬
läufiger Stoff - Zwischenhandel daher aus¬
geschlossen. 6393

Miidelhaas Scharst » . Sarlach
Hauptstraße 81 , beim Bahnhof .

- • ‘.'"BTiyflr

•Vf?V

Alleinhersheller Werner 4 Merhr Maini
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Empfehle hiermit I

mein t09S |

n-n .Verkaufs-
Geschäft

in gebrauchten
Möbeln , Betten ,

ganzen Wohnungs -
Einrichtungen

von .einfachster bis
feinst . Ausführung ,Salons , Büfetts ,

Bücherschränke ,
Vertikos ,

Trume aux ,
Chiffonniere ,

1- u .2 tür . Schränke ,
Küchensckränke ,Schreib -, Auszug -,Zimmer - und

Küchentische ,div .Stühle .Diwan ’s,
Sopha ’s Ottoman s

Federnbetten ,
Roßhaar - und

Seegrasmatratzen .
Stiefel , Schuhe und
Kleider , Reißzeuge ,
Musikinstrumente ,
Geigen , Gitarren ,

Mandolinen ,
Zithern u . s . w .,

Damen -, Herren -,Wand - und Stand -
Uhren . Antike

Möbel , Bilder , Spie¬
gel , Kunstgegen¬

stände , Gold - und
Silberwaren , Thea¬
tergläser , Feldste¬
cher und Prismen¬
gläser , Bücher und

Zeitschriften

Miek».k»term>«-NiMW«
Donnerstag , den 6 . Oktober , abend » 8 Uhr ,

im Saale „Znr Walhalla ", Augartenstraße 27,

Mieter- Verrammlung.
6386 Tagesordnung :

Die Mieter, Vermieter und Behörden .
Hierzu werden unsere Mitglieder sowie die Mieter

Untermieter und Wohnungsuchenden der Südstadt
höfl . eingeladen. Der Vorstand .

Karl Koch
I

Ai- und Verkanfspsehift I
Marfagialeustr . |

I
Elng. Kronenstr. I

Lager Kronenstr . 46 |

Häuser
u . Geschäfte , Villen, Hotels ,
teils sof. beziehb., zu berk .
M. Bnsam, LiegenschastS»

büro , Hcrrenstraße 38.

Aus Teilzahlung
i. erhalten Sie

Komplette Möbel-
Einrichtungen
zelne Möbel unter gün¬
stigen Zahlungsbedingun¬
gen von großer Möbel»
firma bei reellster Bedie¬
nung und strengster Ver¬
schwiegenheit. Angebote
unter Nr . 6042 an das
Volksfreundbüro erbeten .

Blau «

HLrbeits -
^ rrzüge
DrUch -Anzüge

Kräftige
/ Arbeitshosen
? raue Tuchhose »

in großer Auswahl
»» billigsten Preise«.

Levy
An- und Verkaufsgeschäft
Markgrafcnstr . SÄ.

Telephon 201ö . at2

Amtliche Eilgut-Bestätterei
Werner & Gärtner S869

Telephon - Ruf für An- und OQflfl
Abfuhr der Eilgüter : CawOU «

Eintracht
| Moutafl , 10 . Oktober , 71/: Uhr abends

Verband Badischer Musiker i . Konzert
Margarete Schweikert

( Violine )

Elisabeth Moritz
(Klavier )

Reger : Son . f . Viol . allein . Brahms :
| Var . üb . ein Thema v . Händel (Klav ) .

Ewald Strasser : Son . für Violine und I
Klavier D-Dur op . 32 .

Karten zu Mk . 12 .—, 9 .—, 7 .—, 8 —
einschl . Steuer in sämtlichen Musi¬
kalienhandlungen u . a . d . Abendkasse .

UiiiuiiiiiiitiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiitiHiiiiiiiiiiuiiiiiiiitiiiii .il

| Von der Reise zurück \

( Dr. Albert GUnzer I
| Zahnarzt |
| Amallenstraße Nr . 42 . «mj |
Üiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini

Veftelke. Taschenmesser ,
Scheren.

Rasiermesser
und Raster - Apparate , sowie komplette
Raster - Garnituren . Geschenk -Artikel « . s. w.

empfiehlt in großer Auswahl 6370

. Karl Hummel , Werderstr. 13
Stahlwarengeschäft Rastermefierhohlschleiferei.

Nur Kaiserallee SO, 1 . St. Nur

CV3

Schließbügeltasche
schwarz, Saffian, 170

Mouton,grosseForm f ( Ja "

Aktenmappen
mit und ohne Griff, QC

la Qualität N () i
‘

Besuchstaschen
alle Lederwaren SO

72.- 68 .- 63.- 48 .- QQ »

wollten noch einmal grosse Posten kaufen , mussten jedoch
Abstand nehmen, da die Lederpreise eine Phantasiehöhe
erreicht haben. Für den Detailverkauf in unserenNiederlagen
brauchen wir nicht besorgt sein. Wir haben noch riesige
Posten Lederwaren zu alten Preisen lagernd , die noch zu
billigeren Lederpreisen und Arbeitslöhnen hergestellt sind .
Wir möchten jedoch unseren Kunden den guten Rat geben,
jetzt ihren Weihnachtsbedarf in Damentaschen , Akten «
mappen, Berufstaschen , Portemonnaies , Brief¬
taschen , Geldtaschen etc. einzukaufen . Besuchen Sie
uns bald, ohne Kaufzwang, denn sie sparen sehr viel Geld.

Ojfenbacher
£ ederwarett Vertrieb

Nur Kaiserallee 501 - Nur

Heute noch !
Schließbügeltasche

la Rindleder mit IQQ mmmLederfutter

Schließbügeltasche
IaLeder,schwarz 10 (1

Safi. Mouton K

Besuchstaschen
feinsteAusführunglO C _ _
280.- 220 .- 160.- llill «

“

Nur so lange Vorrat reicht I

eD

gut

CD

N9

Bitte genan ant Firma a . Straße zn achten.

fst geröst.
Kaffee

versch . Preislagen
offen u . abgepackt

Mischung
mit 10 —28 —80 °/,

Bohnenkaffee
^ Pld . Pakete .

Kaffee-
Znsatz

beste Rohstoffe
>U PId . Pakete .

2805*

CHRISTIAN WEMPD
KARLSRUHE

Sie erhdlk n
Qualität !

ßad .Landestheater
Mittwoch . 6 . Oktober ,
&i/2_ 101 /2 Uhr , Mk . 12.—

Theatergemeinde M
B .V .B . Nr . 1801/2400 £

Don Carlos .
Stadt, frcibank.

Fleischabgabe 2213
Donnerstag , 9 bis 10 UHrr

Rr . 1661 —1860 .

fln Mil und mehr tägl.»tu IHN. Nebenverdienst.
Prospekt Nr . 178 gratis .
P . Wagenknecht Verlag ,

Leipzig. m -*

Diwans ! 2
neue, in Stoff und Plüsch
v . 500u . 7b0Mk. an zu ver¬
kaufen. Polstermöbelhaus
Köhler , Schützenstraße25.

iPalaftTheateii
Herren -Strasse.

6297

Ab heute !
[ Der erste Terra - Grossfilm

der Saison 1921/22 :

j Schauspiel in 5 Akten mit der |
grossen Künstlerin

Hella Mofa
in der Hauptrolle. 63881

Ferner :

Die Hofheiraf.
Lustspiel in 4 Akten .

Hauptdarstellerin:

Hilde Wolter .

s
ilftae 221 Kaiserstrasse 221

lilntei
Kleider

v !
' Kostüme

Blusen
Sportjaoken

in nur besten Qualitäten ! Grösste Auswahl !

. « MtÄrÄrMc
über bü Jahr«
imeiaer häßlichen

behestet .
Kein aetunde » Fleckchen
hatte Tie auf dem Lethe
Durch Zsck«r'$ Pttest-
Meülzlnal -Stife wurde » !

die Flechten tu 8 Wachen
beseitigt . Dies« Seif , fst
Lausendewert. L. W ." Dazu
Locllaad-Creme ^Nichtscttend
und fetthaltig) . In allen !
Apotheken , Drogerien und
Parsümiote« «rhiWch .

Bich. Kittel
f1 ' ä : / :

Uhrmacher -Meister
&m Stadtgarlenl , Haaptbabahof

Telephon 2540 . “ 80

W Moderne ' W
'• : ir;,;, j

V . V/ .-
Zimmer-Uhren.

Billigste Bezugsquelle.
Größte Auswahl.

^ SStBmr Reparatur - Werkstätte .I ^

ftetieKüchen
Büffet, Credenz, Tisch,
2 Hocker u. 2 große Klei-
derschränke billig zu verk .
8 . Graf , Rüppurr er¬
stratze 21 a , TVSLjhs

Rastatt. Rastatt.
6886 Berkaus von

» öbd
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
Karl Rauch,

Dreherstr . 3. Dreherstr . 3

Kleider , Schuhe
Wäsche» Möbel , lausen
Sie am billigsten im
An - « . Berkaufsgeschaft
Glotzer , ijähringer -
stratze 88 a , Teleph . 3488 .

Silüsr
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. «sh
Schläfers« nnsthandlg .,

Kaiserstraße 38.

MW .ZimmttÄn
Arbeiter zu vermieten . «,, ,
Bunseustr . 12 , 4. Stock.

GUMem
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft 6405
C . Meeß , geb . Stürmer.
Erbprinzenstr . 21 , 2. St .

GWlebem
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angetanst . 6406

K . Möser ,
Kreuzstraße 20, 2 . Stock.

? ieph So verkaufen
• »St » Io 95X65 cm .
Luisenstr . 24,4 . St . r . «M

Residenz -
Lichtspiele

Valdstr . 30 Teleph. 5111
Nur 3 Tage ! Nur 3 Taget
Heute bis einschließlich Freitag

Ein glänzender Spielplan

Miss Beryll . . ..
Die Laune eines

Millionärs
Schauspiel in 5 Akten mit

LYA MARA
ERICH KAISER . TITZ

KARL KU5ZAR .
Beginn : | 4 j 6 | 7.50 | 9 .40 |

Männe ,wo bleibste denn,,?
eine köstliche Film -Burleske in 3 Akten I

mit Paul Hartenstein . 6397 |

Beginn : | 5 .30 | 7 .20 | 9.10
*
1
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